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In llan d. 9 > 
Berlin, 11. Maͤrz. Se. Könige. Maj. haben den bis⸗ 
herigen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor und Kreis⸗Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarius Voigt zum Ober⸗Landesgerichts-Rath bei dem 

Ober⸗Landesgerichts⸗Kollegium zu Magdeburg Allergnaͤdigſt 

zu ernennen geruht. a N 
Im Bezirke der Koͤnigl. Regierung zu Breslau iſt der 

Kandidat des Predigtamts, Patrunky, als Prediger an der 

tangelifchen Kirche zu Ruͤtzen angeſtellt worden; — im Ber 

tek der K. R. zu Liegnitz iſt der Predigtamts⸗Kandidat 

Meißner als zweiter Prediger an der evangeliſchen Kirche 

zu Bunzlau angeſtellt worden. a 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter 
am Königlichen Saͤchſiſchen Hofe, von Jordan, von 
Dres den. 

Münfter, 22. Febr. Landtags⸗Abſchied für 
die zum 4. Provinzial Landtage verfammelt geweſenen Stände 
der Provinz Weſtphalen. (For ſetzung.) 5 

25) Gegen uͤbermaͤßige Beſteuerung des Handels 
Unſerer Unterthanen im Auslande werden Wir ſtets auf 
Abhilfe bedacht fein. Da aber mehrfache Nuͤckſichten dabei 
in Betracht kommen, fo läßt es ſich nicht als Regel annehmen, 
daß jede von einem auswärtigen Staate erhobene Steuer, 
welche hoͤher, als die in Unſerem Reiche zur Zeit geltende iſt, 
Erwiederungs⸗Maßregeln zur Folge haben muͤſſe. Wir koͤn⸗ 
nen daher dem Antrage Unſerer getreuen Stände, in der Art, 
wie er angebracht iſt, nicht willfahren. 25) Dem Antrage 
duf Abänderung der Vorſchrift des Stempel⸗Geſetzes vom 7. 

13. 1822. 5. 20., wonach gezogene inländifche Wechſel gleich 
nach der Ausſtellung geſtempelt werden muͤſſen, haben Wir 
I keine weitere Folge geben koͤnnen, da bei der Einrichtung, wo⸗ 

nach es einem jeden Kaufmanne freiſteht, ſich nach Gutbe⸗ 
finden einen Vorrath geſtempelter Wechſel⸗Formulare, deren 
1 Gebrauch durch die in den Stempelſaͤtzen ſtattfindenden Ab⸗ 
 Rufungen ſehr erleichtert iſt, anzuſchaffen; das Bedürfniß 
einer ſalchen Abänderung nicht anerkannt werden kann, dieſe 
auch nicht ohne Bedenken für das Stempel⸗Intereſſe iſt. 
27) Der Antrag, die Berechtigung der Poſt⸗Packtte von 40 
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Mit allerhoͤchſter Bewilligung, 


Freitag den 13. Maͤrz 


Zeitungs + Expedition in der Albrechts Straße Nr. 5. 


Pfd. und darunter ausſchließlich zu befoͤrdern, für die Provinz 
Weſtphalen dahin zu beſchraͤnken, daß nur Packete von 10 
Pfd. und darunter der Pot usſchließlich vorbehalten bleiben, 
wird, ſo weit ſolches für den Umfang des ganzen Staates zu⸗ 
läſſig iſt, feine Erledigung finden, ſobald das neue Poſtgeſetz 
welches zur Berathung vorliegt, in Kraft tritt. Um indeß dem 
Beduͤrfniß einzelner Orte abzuhelfen, haben Wir Unfern Ge⸗ 
neral⸗Poſtmeiſter autoriſirt, zwiſchen ſolchen Orten, wo etwa 
die Poſtverbindungen ſo mangelhaft ſein ſollten, daß ſie dem 
Umfange des Verkehrs nicht genügen, den Poſtzwang für Pa⸗ 
ckete auf 20 Pfd., oder, nach Umſtaͤnden, auf ein geringeres Ge⸗ 
wicht zu ermaͤßigen. 28) Der Antrag Unſerer gekreuen Stände 
auf Ermaͤßigung des in dortiger Provinz aufzubringenden Grund⸗ 
ſteuer⸗Kentingents, durch Gleichſtellung mit den oͤſtlichen 
Provinzen beruhet auf der Vorausſetzung, daß die Steuerlei⸗ 
ſtungen der weſtlichen Provinzen unverhaͤltuißmaͤßſg bedeuten⸗ 
der ſeien, als diejenigen der oͤſtlichen Landestheile. Dieſe Vor⸗ 
ausſetzung iſt bereits in der dem Abſchiede für den zweiten Landtag 


der Provinz Weſtphalen auf Unſern Befehl beigegebenen Denk⸗ 


ſchrift Unſers Finanzminiſters widerlegt worden, und mit Bezug 
auf die anderweit fur dieſe Behauptung ſowohl von Unſern ger 
treuen Ständen als von den getreuen Ständen der Rheinpre⸗ 


dinz aufgeſtellten Gründe find in der beiliegenden Auseinander⸗ 


ſetzung des Finanz⸗Miniſters abermals diejenigen Abgaben zu⸗ 
ſammengeſtellt, nach welchen das Beitrags⸗Verhaͤllniß des ei⸗ 
nen wie des andern Theils der Monarchie ſich näher erſehen und 
gegen einander vergkichen laͤßt. Wir vertrauen Unſern getreuen 
Ständen, daß fie durch dieſe aus amtlichen Quellen ge⸗ 
ſchoͤpfte Darſtellung jene vorgefaßte Meinung genuͤgend wider⸗ 
legt finden werden, welche nur auf unhaltbaren Vermuthun⸗ 
gen und auf unzulänglicher Kenntniß von den landwirthſchaſt⸗ 
lichen und Produktions Verhaͤltniſſen der oͤſtlichen Provinzen 
beruhen kann. Die Grundſteuer in der Provinz Weſtphalen 
beträgt nach dem Reſulmt des nun vollendeten Kataſters nicht 
volle 12 Prozent des ermittelten Geſammt⸗Rein⸗Ertrages 
der ſteuerbaren Grundſtuͤcke, und wurde, ſelbſt wenn man die⸗ 
fen Rein» Ertrag um! zu hoch halten, und um fo viel erma⸗ 
ßigen wollte, noch nicht das geſetzliche und erfahrungsmaͤß!g 
zuläffige Maximum von 20 Prozent erreichen. Seit dem Jahre 


x 
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lich iſt⸗ 


1815 hat ſich die Zahl der ſteuerbaren Gebaͤude dort ſehr be⸗ 
deutend vermehrt, und eben fo bedeutend iſt der Rein⸗Ertrag 
der kultivirten Grundflaͤchen durch neue Urbarmachungen und 
Kultur⸗Verbeſſerungen geſtiegen, das Steuer⸗Kontingent da⸗ 


gegen iſt nicht erhoͤht, und ſchon hierdurch und durch die gleich⸗ 


maͤßige Vertheilung der Steuer nach dem Kataſter iſt beiden 
Provinzen eine Erleichterung gewaͤhrt, und wird denſelben fort⸗ 
ſchreitend zu Theil werden. Wenn hiernach eine Ermäßigung 
des dortigen Grundſteuer⸗ Kontingents nicht bewilligt werden 
konnte, ohne auch den anderen Provinzen der Monarchie auf 
eine gleichmaͤßige Entlaſtung Anſpruch zu geben, dieſe aber zur 
Aufrechthaltung des Gleichgewichts im Staats: Haushalte 
nicht ohne gleichzeitigen anderweitigen Erſatz zu gewaͤhren ſein 
würde, und wenn ferner nach Vorſtehe idem auch der Grund, 
auch welchem Unſere getreuen Stande ia ihrem Intereſſe die 


Fortſetzung des Kataſters in den oͤſtlichen Provinzen der Mo: 


narchie in Antrag gebracht haben, ſich um ſo mehr erledigt, 
als bei den ganz verſchiedenartigen Verhaͤltniſſen des einen ge⸗ 
gen den andern Landestheil eine unmittelbare Ausgleichung der 
Grundſteuer in der Art, wie ſie zwiſchen den beiden weſtlichen 


; Provinzen, deren eigenem Wunſche gemäß, ſtattgefunden hat, 


kaum für ausführbar zu erachten iſt: — fo können Wir Uns bei 


den großen Koften der Kataſtrirung, bei der Unſicherheit des 


Werthes des Grundbeſitzes in Unf ren oͤſtlichen Provinzen, wel⸗ 
che eine ſolche Ausgleichung mit ſich fuͤhren wuͤrde, und bei 
dem geringen Reſultat, welches in finanzieller Hinſicht davon 
zu erwarten ſteht, nicht bewogen finden, uͤber dieſen wie im 
Geſetz vom 30. Mai 1820 ſchon aasgeſprochen ift, die Provinzial⸗ 
Intereſſen mehr beruͤhrenden, folglich von den Staͤnden der be⸗ 
treffenden Provinz zu berathenden Gegenſtand, auf den Antrag 
aner andern „Thiebei nicht betheiligten Provinz einzuſchreiten. 
(Fortſetzung folgt.), 

© anzig, 2. März. Die Ausſichten für den Getreide⸗ 
Handel werden immer truͤber; die Spekulanten find ermüdet; 
ſonſt pflegten von England Beſtellungen zu kommen, allein die 
Haͤuſer, welche ſolche zu geben pflegten, kaufen zu ſehr niedri⸗ 
gen Preiſen in England inlaͤndiſchen Weizen, womit ſie ſich, 
frei bewegen koͤnnen. Ausſichten zu einer Mißernte ſind nicht, 
und wenn wir ſolche hätten, fo find die alten Vorraͤthe hinei⸗ 
chend, ſolche zu decken, denn hier liegen an 25,000 Laſt alter, 
längs der Weichſel circa 16,000 Laſt, 10,000 Laſt erwartet 


man mit dem erſten Frühjahre hier; rechnet man nun, daß 
in Amſterdam circa 23,000 Laſt Weizen liegen, circa 16,000 
Laſt in England unter Schloß, fo wie die alten Vorraͤthe in. 


den andern Haͤfen, wozu der Einſchnitt von 1834 zukommt, 
fo kann man leicht denken, daß, da nirgend ein Bedürfniß if, 
die Spekulationsluſt gelaͤhmt werden muß, und wir glauben 
hier 127 bis 128pfundigen rothbunten Weizen zu 50 Rehlr. 
per Laſt bald kaufen zu koͤnnen, wenn nur Ordres eintrafen, 
woran es ſeit langer Zeit gänzlich. fehlt. Man hat verſucht, 
durch Erportatıon von Mehl die Lager zu verminvern, allein 
die Unternehmungen. find nicht guüͤnſtig geweſen; es liegt noch 
vieles in England, welches Jane angekommen und underkäuf⸗ 


Deut ſ ch lan d. 

Stuttg art, 2. März, Die Translokation der ſaͤmmt⸗ 
lichen Garniſonen, welche alle zwei Jahre ſtatthaben ſollke, te, 
und welche im nächſten Herbſte wiederkehren würde, ſoll, wie 
man ee weil der eee u bed 
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Freiburg, 1. März (Schwaͤb. Merkur.) Unſere N. 
gierung ſcheint neuerdings Maßregeln zu treffen gegen etwaige 
Eingriffe von der Schweizer Grenze her. Geſtern kam der 
Befehl an das hieſige Landamt, daß von Station zu Station 
bis Vaſel und dann weiter bis Konſtanz, 90 vierfpännige 
Wagen bereit gehalten werden, um ein abzuſendendes Truppen 
Corps auf dem ſchnellſten Wege zu foͤrdern, wohin es wit 
wendig fein wuͤrde. 

Bamberg, 4. Maͤrz Geſtern Abend gegen halb 5 Uh 
erhob ſich bei uns, nachdem waͤhrend des ganzen Tages ein 
ſtarker Wind gewuͤthet, ein fo gewaltiger Schneeſturm, daß 
Fenſter erbebten und Ziegeln von den Daͤchern herabfielen. Zu 
den eigenen Naturerſcheinungen, an denen der Schluß des vor 
gen, wie der Anfang dieſes Jahres fo reich war, verdient es 
hierbei erwaͤhnt zu werden, daß ein heftiges Gewitter dieſen 
Sturm begleitete # und beinahe eine Stunde dauerte. Nach 
ſo eben hier eingetroffenen Privatnachrichten ſchlug der Blih 
gegen 4 Uhr in die Kirche zu Vierzehnheiligen; wie es heißt, 
ſoll die ſchoͤne Kirche großentheils abgebrannt ſein. Auf dem 
hieſigen St. Martinsthurme will man von jener Seite b 
gegen 9 Uhr Feuer erblickt haben. 

F rankfurt a. M., 7. Maͤrz. Daß eine ſo wichlih 

Nachricht, wie die von denn Ableben des Kai ſers, des letzten 
deutſchen Kaiſers, eine große Bewegung an unſerer Boͤrſe und 
im erſten Augenblick auch ein ſtarkes Fallen der Notirungen 
hervorbringen mußte, war nicht zu verwundern. Doch hielt | 
ſich unſer Platz auch in dieſer Kriſis weit beſſer, als man er N 
wartet hatte. Nachdem man am Donnerſtag (5. Maͤrz) Ge 
wißheit von dem Trauerfall, zugleich aber auch die Verſicherung 
erhielt, daß die Politik des Kaiſerhofes durch den Tod des Mo: 
narchen keine Aenderung erleiden werde, nahm der Stand der 
Fonds wieder eine ſteigende Richtung, um fo mehr, als mehte 
erſte Haͤuſer ſtarke Poſten Metalliques und Aktien auflaufen 
ließen. — Vom 5. Maͤrz Morgens zum Gten Nachmittags 
fliegen die proc. Metall. um 14 pCt., die Aproc. um 21 pt 
Aktien um 30 Fl. — Wer alſo mit Vertrauen à la hausse 
operiert hatte, machte einen namhaften Gewinn. — Nach 
ſchrift. Heute, am Soanabend, zeigten ſich für ſaͤmmtliche 
Fonds bereite Käufer: deſonders waren Oeſtreichiſche, Hollan⸗ 


diſche und Spaniſche Papiere 8 die Notirung beſſerte 


ſich im Verhaͤltniß des Geſuchs. Die Bieten Nich 
Paris, London und Wien waren guͤnſtig. 

Mainz, 23 Februar. Es iſt jetzt wieder ganz ernſtlich 
die Rede von ener Regelung der Mainfchifffahrts = Verhält 
nifje und von dem Zuſammentritt einer desfallſigen Kommi 
fio» in Frankfurt. Es war laͤngſt unbegreiflich, warum min 
mit der Regulirung der Geſetzgebungs⸗ und Abgabenverhläl⸗ 
niſſe der Nebenſtroͤme fo über alle Gebühr hinaus zoͤgert, nach⸗ 
dem eine vollſtaͤndige Legislation die Schifffahrt des Haupt 
ſtromes, des Rheines, leitet, welches Verſuchswerk doch nut 
auf eine analoge Regulirung der des Malns, Neckars, der 
Schelde berechnet iſt, und hiernach erſt ſeine ganze Bollſtin⸗ 
digkeit erlangen Eınn.. Die Kontrahenten des Hauptvertrags 
haben der Freiheit der Schifffahrt und des Hendeis durch Ent: 
fagung. von: Jahrhunderte alten: Privilegien und durch Reduk⸗ 
tionen, fo wie durch, Aufhebungen von Abgaben, ſo große Oyfer 5 


gebracht, daß ſie wohl mit vollem Rechte endlich auch die in der 


Wiener Kongreßakte ſchon ge den ſetzliche Feſtſtelung 


2 der 1 0 a den Nebenzlüffen verlangen koͤnnen. Be⸗ 


unt if 8, daß der von den eee 


ziugefuͤgt hat. — 


kann kaum irren, wenn man 


. fahrts⸗Bevollmaͤchtigten jetzt allein hier vefiditende Bon. baye⸗ 


tiſche Kommiſſaͤr geh. Rath v. Nau, deſſen Regierung eine der 
färkfibeche:ligten bei der Mainſchifffahrt iſt, es an Mahnun⸗ 
ben zu Erreichung dieſes Zweckes nicht fehlen laßt. — In dem 
Weinhendel dauert die kürzlich begonnene größere Lebhaftigkeit 


fort. Der hieſige Weinhaͤndler Dahm hat unter Berathung 


des alteſten und erfahrenſten Weinhaͤndlers unſerer Stadt, Hrn. 
Lauteren, eine Qualitäts ⸗Klaſſüfikation der Rheinweine ver: 
ſucht, welche die Zuſtimmung der Kenner erhielt. Von 1783 
bis 1834 beſtimmt derſelbe 49 Weinſorten. Den Ehrenrang 
uͤber alle ertheilt er dem 17831; dann laͤßt er fie in nachſtehen⸗ 


der Ordnung folgen 1 Ir, 34r, 2r, Sar, gar, br, 71,27r, 


25 r, Jr, 20r, ZIr, 88e, Ar, 98r, 197, 1800r, 18e, 15r, 
Ir, 331, 281, 32 r, Z0r, 12r, 10r, 8, Zr, 98, Ole, 
927, 1Ar, 137, 97r, 870. Zr, 86r, Sgr, 20r, 9ör, 16r, 
95r, 23r, Lr, 99r, 20r, 85r und gr. — Die Preiſe unſe⸗ 
ter geringen Landweine haben ſich jetzt annehmbar geſtalte“, 
von 120 fl. bis 170 fl. per Stuͤck; jene der beſſern Lagen von 
Hahnheim, Biſchofsheim, Bodenheim, Laubenheim, Bin: 
gen, Oppenheim und Nierſtein von 200 fl. bis 400 fl., ja 
500 fl. Auch iſt zu erwarten, daß der Abſatz mit dem Beginn 
des Fruͤhjahrs und der wieder eröffneten Schifffahrt noch ver⸗ 
mehrt werden wird, was um ſo mehr zu wuͤnſchen iſt, als un⸗ 
fer Fruchtabſatz, der zweite Hauptzweig unſeres Aktivhandels 
heuer ſehr flau iſt, obgleich wenige Vorraͤthe aufgehaͤuft find, 
und auch der Maͤuſefraß der jungen Saat bedeutenden Schaden 
Der hieſigen Schifferſchaft gereicht es zur 
Ehre, daß nicht nur die Reiſten rheiniſchen Dampfboote durch 
hieſige Schiffer geleitet werden, ſondern daß dieſe auch auswär⸗ 
tige Rufe bei Organiſationen von Dampfſchifffahrten erhal⸗ 
ten. So wurden zwei wackere junge Kapitaͤns, die Gebruͤder 
Rau, bei Einrichtung der Dampfſchifffahrt auf der Donau nach 
Oeſtreich berufen, und unter ſehr vortheilhaften Bedingungen 


daſeibſt angeſtellt. 


Leipzig, 8. Maͤrz. Der Prinz Emil von Holſtein⸗Son⸗ 


derburg⸗Auguſtenburg (Daͤniſcher General), welcher vor funfzig 


Jehren Bürger unſerer Hochſchule geworden war empfing 
heute, an feinem Geburtstage, von der philoſophiſchen Fakultät 
der hieſigen Univerſitaͤt als ein Zeichen ihrer Verehrung das 
Diplom eines Doktors der Weltweisheit. 
5 r ; 
Wien, 3. März. Der Fuͤrſt⸗Erzbiſchof ritus latini 
zu Lemberg Franz Kaver Luſchin, iſt zum Erzbiſchof von 
Görz, mit Belaſſung ſeiner Fuͤrſtenwurde, ernannt worden. 
Die, welche die Rüge des Kaiſerl. Reſkripts, wodurch der 
Landtag von S ebenbuͤrgen aufgeloͤſt wird, trifft, werden wohl 
daruber deklamiren, aber da das Volk, die misera contri- 
baens plebs (Worte des Reſkripts), an ſolchen Dingen kei⸗ 


nin Antheil nimmt, und nur dabei gewinnen kann, wenn die 


Ollgarchie, die nur ihre felbftfüchtigen Pläne im Auge hat, 
im Z ume gebalten wird, fo iſt keine Storung der Öffentlichen 
Ruhe zu befürchten, und es bedarf keines marſchirenden Negiz 
ments, wie in einigen Zeitungen ficht. Eee 

Abermals find Tuͤrkiſche Offiziere von höherem Range hier 
eingetroffen. Ihnen wird bald der Tuͤrkiſche Juſtiz⸗Miniſter 
felgen, welcher außer Wien auch London und Paris beſucht. 


Ein fo hoher Staatsbeamter, beſonders wenn er ein Türke iſt, 


die in der Regel lieber aus dem Leben als in ein fremdes Land 
reiſen, muß wichtige Zwecke zu erreichen ſtreben, und man 
dieſer Reiſe die Erledigung der 


1 


noch obſchwebenden orientaliſchen Angelegenheiten zum Grunde 

legt. Auch die Raͤumung von Siliſtria dürfte bald zur Sprache 

kommen. . 
Großbritannien. 

London, 3. Maͤrz. In Folge der Ernennung des Sir 
C. M. Sutton zum Pair iſt ein Patlaments⸗Sitz für die Uni⸗ 
verſitaͤt Cambridge erledigt, um den ſich nun der Recorder 
von London, Herr E. E. Law, bewirbt, der auch von den 
Mitgliedern des Senats ſehr unterſtuͤtzt wird, fo daß man 
an feiner Erwaͤhlung nicht zweifelt. a 

Lord Durham hat, obwohl ſehr unpaͤßlich, an der De⸗ 
batte im Oberhauſe uͤber das Amendement Theil genommen, 
was bei ihm einen bedenklichen Ruͤckfall zur Folge hatte. 

Der Marqufs von Wellesley iſt von feiner Krankheit wier 
der voͤllig hergeſtellt. 5 . 

Die Aufruhr⸗Akte (mutiny-act), deren Lord John Ruſ⸗ 
ſell in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes mit dem Bemer⸗ 
ken erwähnte, daß das Gerücht gehe, die Miniſter glaubten 
ſich berechtigt, ohne daß dieſelbe vom Parlament genehmigt 
worden, ein ſtehendes Heer zu unterhalten, iſt ein Geſetz zur 
Beſtrafung von Meuterei und Deſertion unter der Armee, fo 
wie über die Beſoldung und Einguartierung der Truppen. Die 
Genehmigung deſſelben muß alle Jahre von Seiten des Par⸗ 
laments erneuert werden und dient hauptſaͤchlich dazu, der 
Regierung die nöthige Gewalt zur Ausübung der militärifchen 
Juſtiz zu uͤbertragen. Wenn dieſe Akte nicht bewilligt iſt, kann 
der König in Friedenszeiten kein ſtehendes Heer halten. 
Das Dampfboot „Blazer“ iſt am 26ſten v. M. uner⸗ 
wartet von Plymouth nach Malta beordert worden, angeblich 
mit Depeſchen, welche die Ruͤckkehr eines Theils der dort ſta⸗ 


tionirten Linienſchiffe befehlen, da man beabſichtigen ſoll, die 


Flotte im Mittellaͤndiſchen Meere zu vermindern. Nach der 
Ruͤckkehr des Geſchwaders nach Malta ſind nur noch 3 Eng⸗ 
liſche Kriegsſchiffe in den Gewaͤſſern der Levante, zwei Fre⸗ 
gatten, worin die eine bei Smyrna, die andere bei Vurla, 
und eine Korvette, die bei Konſtantinopel ſtationirt if, 
Handelsbriefen aus Smyrna zufolge, ſank dort der 
Cours in Folge der vielen Tratten auf London und Paris, 
welche Mehemed Alis Banquiers ausgeboten, um feine Schuld 
an den Sultan in Folge des letzten Vergleichs — der Angabe 
nach 70 Mill. Tuͤrkiſche Piaſter — zahlen zu konnen. Der 
Sultan hatte eingewilligt, allen Griechiſchen Konſuln Fer⸗ 
mane zu ertheilen. a a 
Der heutige Courier ſagt: Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß der Herzog von Wellington reſigniren wird. Mit dem 
Herzog wuͤrden noch vier jetzige Miniſter ausſcheiden, und ſo 
dem Lord Stanley, dem Sir J. Graham und ihren Freunden 
Platz machen. Andererſeits ſoll Lord Stanley ſich beſtimmt 
geweigert haben, ein Amt anzunehmen. N 5 
Das Wort „Reform“, bemerkt man, kommt in 
Thronrede nicht ein einziges Mal vor. 2 
Die Bewilligung der Sufidien hat den Fonds wieder Fe⸗ 
ſtigkeit gegeben. — Der Sunderland Herald meldet, daß 
uber 1600 Pfd. an Beiträgen zuſammengebracht worden, um 
dem Grafen Grey eine Statue, wahrſcheinlich in Northum⸗ 
berland, zu errichten. — Am 14ten d. wird der Betrag der 
Summe, welche fur O'Connell unter dem Namen „Tribut“ 
in Irland geſammelt worden ift, in Dublin öffentlich bekannt 
gemacht werden. Man ſagt, fie belaufe ſich auf 14 000 Pfo. 
— Am 23ſten v. M. Morgens find in DU en, 
x x E Sa 5 * 


der 


Herzog von Broni, Bruder des Helden von Trafalgar, ge⸗ 


* 


70 Haͤuſer abgebrannt. — Am 28 ſten v. M. iſt Lord Nelſon, 


ſtorben. — Herr Wathen Waller, aälteſter Sohn des Baro⸗ 
nets gleiches Namens, iſt als erſter K. Geſandtſchaftsſekretäͤr 
nach Griechenland abgereiſt. — Graf St, Prieſt⸗ Franzoͤſi⸗ 
ſcher Geſandter am Brafilian, Hofe, iſt aus Rio Janeiro hier 
eingetroffen , und wird in einigen Tagen nach Paris abgehen. 
Im Anfange der Regierung Georgs III. beſchäftigte die 
Baumwollen⸗ Fabrikation 40,000 Menſchen, die fuͤr 600,000 
Pfund Waaren verfertigten. Jetzt leben von dieſem Gewerbe 
1! Millionen Menſchen, und die Produktion Aberfteigt 31 
Mill. Pfd. Sterl. Das jaͤhrlich in England geſponnene Baum⸗ 
wollengarn wurde, in einem einzigen Faden, 203,775 Mal 
den Erdball umſpannen, u. 51 mal von der Erde bis * Sonne 
reichen. — 1 

Lieutenant Burnes, bekannt durch ſeine Reiſe nach Bus 
chara, geht im Auftrage der Oſtindiſchen Compagnie wieder 
nach Indien und zwar uͤber Suez, wo ein Dampfapp von 
Bombay ihn aufnehmen wird. 

Es iſt dem, in der Förderung der Communſkation mit 
Indien fo thaͤtigen Hrn. Waghorn gelungen, eine Geſellſchaft 
zu dieſem Zweck unter den Kaufleuten in Liverpool zu Stande zu 
bringen. Die damit in Verbindung ſtehende Eiſenbahn in Egyp⸗ 
ten ſoll zwiſchen Januar und März 1836 fertig fein. 

Es wird ein Gerücht. verbreitet, der Nordamerikaniſche 

Conſul in Cowes treffe Anſtalten fuͤr die Ankunft einer großen 
Flotte aus den Vereinigten Staaten, und es waren mehrere 
Linienfhiffe, Fregatten und kleinere Schiffe baldigſt im Ca⸗ 
nal zu erwarten. (27) 
Der Standard erklärt das von den Oppoſitionsblaͤttern 
ausgeſprengte Gerücht, daß der Herzog von Wellington aus 
dem Kabinet treten werde, für vollig grundlos. Uebrigens 
wird, nach einer ſeit kurzem ſich verbreitenden Sage, Lord 
Stanley in das Minifterium eintreten. Sic R. 
Peel wuͤrde in dieſem Falle fein Portefeuille behalten, fo wie 
die uͤbrigen Miniſter, die nicht zu ſehr den Ultra⸗Tory⸗Grund⸗ 
fügen anhangen, und man glaubt allgemein, daß eine ſolche 
Kombination der Regierung eine bedeutende Majorität im 
Hauſe verſchaffen werde. 

Mehre Radikale im Unterhauſe, „namentlich Herr a? 
find ſehr thaͤtig, um die Einſendung von Volksaddreſſen aus 
den Provinzen, worin der Koͤnig um die Entlaſſung der gegen⸗ 
waͤrtigen Miniſter erſucht wird, zu bewirken. Mit Nottingham 
und Worceſter iſt es ihnen bereits gelungen. 

Der Stan dard verſichert, daß Sir R. Peel es ſich ſehr 
angelegen ſein laſſe, die verſprochenen Reformen im Juſtiz⸗ 
weſen ſo bald als nur irgend moͤglich zu verwirklichen. 

Die Behörden in dem Stadttheil Marplebone haben den 
Beſchluß gefaßt, in Zukunft die Errichtung von ſogenannten 
Branntweins⸗Palaͤſten (nämlich prachtvolle Branntweins laͤden, 
die, vermoͤge des wohlfeilen Preiſes der geiſtigen Getraͤnke, 
auch den aͤrmſten Leuten zugänglich find und daher ungemein 
ſtark beſucht werden) nicht mehr zu dulden, da die Er⸗ 
fahrung den großen Nachtheil ſolcher Einrichtungen für das 
Volk bewieſen hat. 

Der Standard enthaͤlt wörtlich folgendes: Die Blo⸗ 
Fade von Bilbao, Corunna und den übrigen, unlaͤngſt von der 


Königin von Spanien blokirten Häfen von Bigcaya und Gali⸗ 
dien iſt aufgelöft worden, wenigſtens inſoweit fie von Bas Bri⸗ 


1 15 Regierung bis her anerkannt e iſt. 
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Parlaments » Verhandlungen. Oberhaus. 


Sitzung vom 3. März. Auf den Antrag des Herzogs 


von Wellington wurde ein beſonderer Ausſchuß ernannt, 


um den Plan zum Bau neuer Parlamentshaͤuſer in Erwägung 


zu ziehen und darüber Bericht zu erſtat:ren. Lord Brougs 
ham ſagte bei dieſer Gelegenheit, er zweifle zwar nicht, daß 
man ſich bemüht habe, das einſtweilige Lokal für die Sitzun⸗ 
gen des Oberhauſes ſo bequem als moͤglich einzurichten, aber 
er koͤnne nicht umhin, zu bemerken, daß man in dieſem Lo⸗ 
kal eine ſehr ſchlechte Luft einathme; der Dunſt von den Oefen 
ſei ſehr ungeſund, und es rieche hier wie in einem neu gemgl⸗ 
ten Zimmer. Der Graf Roßlyn erwiederte darauf, daß 
der Dampf von dem heißen Waſſer herruͤhre, durch welchts 
das Haus geheizt werde, woher aber der unangenehme Gu, 
ruch kaͤme, koͤnne er nicht begreifen. Der Marquis Weſt⸗ 
minſter fragte, ob die Miniſter eine Maßregel zur Unter 
ſtuͤtzung der katholiſchen Geiſtlichkeit in jenem Lande vorzu⸗ 
ſchlagen und woher ſie dann die Fonds zu dieſem Zweck zu 
nehmen gedaͤchten, worauf der Herzog Wellington erwie 
derte, die Regierung habe nichts der Art im Sinne. 


London, 4. Maͤrz. Die Hof⸗Zeitung meldet die Ernen⸗ N 


nung des General⸗Majors Sir Howard Douglas zum Lord 
Ober⸗Kommiſſaͤr der Joniſchen Inſeln. 


Die Times ſpricht heute die feſte Ueberzeugung aus, daß N 


die radikalen Whigs und die Repealer mit der Sprecherwahl 
und dem Amendement zu der Addreſſe ihre ganze Munition 
gegen das Miniſterium verſchoſſen hätten, und daß fie mit 
ihren ferneren Angriffen nur leeres Geraͤuſch machen, und 
nichts weiter ausrichten würden, als ſich felbſt bei der Bevoͤl⸗ 
kerung immer mehr in Mißkredit zu bringen. Das Amende⸗ 
ment, meint das genannte Blatt, habe doch in der That wei, 
ter nichts beſagt, als daß die Oppoſition ein Unterhaus vor⸗ 
gezogen haben wuͤrde, in welchem ihre Partei etwas ftärker ge 
weſen wäre, als in dem jetzigen, in welchem fie wenigſtens an 
130 Stimmen verloren; die Nation habe mit dem Amende⸗ 
ment nicht ſympathiffren können, und der Werth deſſelben habe 
ſich bloß auf die Koterieen der geſchwaͤchten Whigs beſchraͤnkt, 
Zwar iſt die Times mit der Anſicht des Premierminiſters, daß 
das Kirchen⸗Eigenthum zu keinen anderen als kirchlichen Zwel⸗ 
ken verwendet werden duͤrfe, nicht einverſtanden, und glaubt, 
daß, nachdem für den Kirchendienſt und den Unterhalt der 
Geiſtlichen gehoͤrig geſorgt waͤre, die denn noch übrigen Fonds 
nicht beſſer als zur Unterrichtung der Jugend in den Lehren 
und Grundſaͤtzen der anglikaniſchen Kirche be 
nutzt werden konnten, doch ſcheint ihr das bloße Zugeſtändniß 
von Seiten des Miniſteriums, daß das Parlament ein Recht 


habe, Gegenſtaͤnde, die fruͤher ſeinem Bereich entzogen wurden, 
zu unterſuchen, ſchon hinzureichen, um die Nation zu uͤber⸗ 


zeugen, daß die alten Forts der Tories im Stillen geräumt 
worden ſeien, und daß es fuͤr ein reformirtes Parlament keinen 
geweihten und unnahbaren Grund und Boden mehr gebe, for 


dern daß alles der Gerichtsbarkeit der unabhängigen und ver 


nünftigen Erwägung und Berathung unterliegen muͤſſe. 
Es hat einiges Aufſehen erregt, daß Herr O'Connell im 
Unterhauſe geftern feinen Platz wechſelte und ſich von der erſten 


Reihe der Oppoſitionsbaͤnke weiter nach hinten, auf die dritte 


Reihe hinter feinen früheren Sitz, begab. Die Morning 


Po ft vermuthet daher, es mochte zwiſchen ihm und feinen e ER 
beigen Freunden auf den vorderen Baͤnken zu ea 
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führen, 
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gekommen und das ehrenwerthe und gelehrte Mitglied willens 


fein, feinen Ton zu andern. 


Die gegen die Wahl der Herren O'Connell und Ruthven 
ven Dublin eingereichte Bittfchrift iſt die längſte, welche je⸗ 
mals vor das Unterhaus gekommen; es werden uͤber 500 
Zeugen in dieſer Sache zu verhären fein, 

Frankrelſch. 


| Deputirtenkammer. Sitzung vom 28. Februar. Bitt⸗ 


ſchriften⸗Bericht. Im Ganzen wenig von Intereſſe, auch ſind 


nur wenig Deputirte zugegen. Ein Hr. Sarrot aus Paris for⸗ 


dert eine erneuerte Unterſuchung gegen den betreffenden Finanz⸗ 
miniſter wegen der 6 Millionen des Defizits, welches der nun⸗ 
mehr verſtorbene Hr. Keßner gemacht hatte, u, verlangt, daß 
der Intendant der Civilliſte die 9 Millionen herauszahle, wel⸗ 
che der Koͤnig zu viel erhalten habe, als man waͤhrend der er⸗ 
ſten 18 Monate feiner Regierung die Eivilliſte zu dem Maaß⸗ 


ſtabe von 18 Mill. Frs. jaͤhrlich beſtritt, wofür das Geſetzſpaͤ⸗ 


terhin nur 12 Mill, feſtſetzte. — Tagesordnung. — Eine andre 
Bistſchryft des Gerichtshofes zur Argenton, welche mehre Vers 
beſſerungen in der Zuſammenſetzung der Tribunale erſter In⸗ 
ſtanz vorſchlaͤgt, erregt mehre Nebenfragen. 


rekt an die Kammer und nicht an den Juſtizminiſter wende, 
indem die Petition erſt dann eintreten ſolle, wenn alle andre 
Rechtsinſtanzen erſchoͤpft ſeien. Ein anderes Mitglied erklärt 


hierauf, die Petition fei von dem Tribunal an den Präfekten, 
und von dieſem an die Kammer geſchickt. 
noch ungeſetzlicher, doch ergiebt ſich die Sache als ein rein ma⸗ 


Dies findet man 


terieller Irrthum dadurch, daß der Praͤſtdent des Tribunals u. 
der Praͤfekt des Departements (del’Orne) denſelben Namen 
Da die zweite Ungeſetzlichkeit auf dieſe Art beſeitigt 
it, kommt man auf die erſte, von Hrn. Jaubert geruͤgte zuruͤck, 
die vielen Widerſpruch in der Kammer findet. Die Maſori⸗ 
tät iſt gegen Herrn Jaubert, und die von ihm vorgeſchlagene 


Tagesordnung wird daher mit großer Stimmenmehrheit an⸗ 


genommen. — Hierauf Annahme einiger Lokalgeſetze. 
Paris, 1. Maͤrz. Die Angelegenheiten Englands for⸗ 

dern die Journale der Hauptſtadt zu verſchiedentlichen Betrach⸗ 

tungen auf, die mehr oder weniger ſo nahe liegen, daß man 


bon ſelbſt ſehr leicht auf das Ausgeſprochene ‚geführt wird. 


Schwerlich aber duͤrfte man ſo leicht auf die Gedanken der Ga⸗ 
zette Über dieſe Verhaͤltniſſekommen. Sie ſieht in der Rede des 
Hrn. Peel ſchließlich nur folgendes Geſtaͤndniß: „Wir koͤnnen 
fo wenig wie Ihr, die Reform hindern, ſich zu vollenden; als 
lein da die Tories beim Sturz des Gebaͤudes mehr zu verlie⸗ 
ren haben, ſind ſie allein geeignet, die Abtragung mit Vorſicht 


‚für die Einzelnen vorzunehmen.“ — „Man ſieht,“ fährt die 


Gazette fort, „wie ernſter Art die Ereigniſſe ſind! Es iſt ein 
Schiffbruch! Stranden muß das Schiff, aber es handelt ſich 
nur noch darum, ob man es auf den ebenen Strand la fen 


oder an den Klippen zerſchellen laſſen will. Das Meer zu hal⸗ 


ten, ‚Hält niemand mehr für moglich.“ — Den politiſchen An⸗ 
ſichten der Gaz. zufolge, iſt freilich auch das ganze übrige Eu⸗ 
1 ſeit der Juliusrevolution auf dem Punkte Schiffbruch zu 
n . > 
Das uUrtheſl wegen der Unruhen zu St. Pelagie iſt nun⸗ 
mehr geſprochen, Läuft indeß auf unbedeutende Verurtheilungen 


binaus. Zwei der Angeklagten find losgeſprochen, die Uebri⸗ 
gen zu leichten Geld⸗ und Gefaͤngnißſtrafen, deren Maximum 


100 Fr. und einen Monat beträgt, verurtheilt worken. 
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Hr. Jaubert 
findet es ungeſetzlich, daß eln Tribunal ſich in ſolchem Falle di⸗ 


Paris lebt jetzt mitten in den Vergnuͤgungen des Carnevals, 
theils abwechſelnd in den Theatern, theils in den vielen ele⸗ 
ganten Saͤlen öffentlicher Vergnuͤgungsorte finden zahlreich bes 
ſuchte Maskenballe ſtatt. Mit zu den glaͤnzendſten und beleb⸗ 
teſten gehören die auf dem Bazar St. Honoré in den ſogenann⸗ 
ten Champs Elysées d'hiver. Hier verſammeln ſich bis⸗ 
weilen gegen zweitauſend Perſonen, theils maskirt, theis un⸗ 
maskirt, indem man auf den Gallerien für die Zuſchauer keſ⸗ 
ner Maske bedarf. Ein äußerſt glänzendes Orcheſter, wobel 
ſich ausgezeichnete Soloſpieler hören laſſen, trägt die Tanze 
der beliebteſten Komponiſten vor. Es ſcheint, daß der Orche⸗ 
ſter⸗Dirigent, bei Einrichtung feiner Tanzmuſik ſich das bes 
rühmte Straußiſche Orcheſter in Wien zum Muſter genommen 
hat, deſſen ausgezeichneter Ruf auch bis hierher nach Paris 
gedrungen iſt. 

Tours. Ein Urkheil in militaͤriſchen Disziplinarſachen 
beſchaͤftigt die Gemuͤther in unſerer Stadt ſehr lebhaft. Vor 
längerer Zeit hatten naͤmlich eine Anzahl Dragoner des hie⸗ 
ſigen Regiments gegen den ausdrücklichen Befehl ihrer Offiziere 
gewaltſamer Weiſe die Kaſerne verlaſſen, und ſich in einige 
Weinſchanken der Vorſtadt begeben, woſelbſt fie tuͤchtig jubi⸗ 
lirten und tranken, und ſodann nach einigen Stunden in die 
Kaſerne zuruͤckkehrten. Obwohl dabei keine Unordnungen wei⸗ 
ter vorftelen, fo war das Ganze doch eine höchſt ſtraͤfliche Vers 
letzung der Subordination und viele der Ungluͤcklichen, die ſich 
zu dieſem Vergehen verleiten ließen, werden es lebenslaͤnglich 
zu bedauern haben, und zweien wird dieſes nicht einmal möge 
lich fein, da fie als Raͤdelsfuͤhrer zum Tode verurtheilt ſind. 
Den übrigen iſt eine fünfjährige Eiſenſtrafe zuerkannt. Zwar 
wollen ſie gegen dieſen Ausſpruch des Kriegsgerichtes appelliren, 
allein es iſt vorauszuſehen, daß ihnen dies nichts helfen wird. 

Paris, 2. März (Meſſ.) Folgendes find die Tages ge⸗ 
ruͤchte über die Ruͤckkehr des Grafen Sebaſtiani. Er wird 
den Geſandtſchaftspoſten in London behalten. Nur als Bun⸗ 
desgenoſſe des Marſchall Soult kommt er nach Paris. Praͤ⸗ 
ſident des Conſeils, mit oder ohne Portefeuille, wird man 
ihm das Budget bewilligen. Iſt dies erlangt, fo kehrt er 
auf feinen Poſten nach London zurück. (22) 

Die Herzogin von Dalmatien iſt noch nicht zu Paris 
angekommen, wie man geſtern verſichert hatte. 

Man verſichert, der General Bugeaud werde als Depu⸗ 
tirter wie als General ſeinen Abſchied nehmen und ſich auf 
ſeine Guͤter zuruͤckziehen. 

Hinſichtlich unſeres Miniſteriums wußte man nichts nette 
eres. Es hieß, Marſchall Soult waͤre geſtern angekommen. 
General Sebaſtiani hat feinen Arzt rufen laſſen, es heißt, 
er werde zwei Tage fein Zimmer nicht verlaſſen. 

Der Advokat Herr Garnier hat im Namen der Profeſſo⸗ 
ren, welche gegen die Anſtellung des Profeſſors Roſſi prote⸗ 
ſtirt haben, und die durch einen Beſchluß des Unterrichts raths 
abgewieſen ſind, Appell beim Staatsrath eingelegt. 5 

Ein Dienſtmaͤdchen zu Rive de Gier hat von einem On⸗ 
kel in Moskau 1,500,000 Fr. geerbt. Es iſt weit von Mos⸗ 
kau nach Paris! Unterwegs kann eine ſelche Summe ſehr 
wachſen und abnehmen. . IE e 

Das hieſige Tribunal erſter Inſtanz beſchaͤftigt ſich gegen ⸗ 
waͤrtig mit einem, von Mad. Malibran anhaͤngig gemach⸗ 
ten Prozeffe, Dieſe Dame hat naͤmlich darauf angetragen, 
daß ihre, im Jahr 1826 in Newpork vor dem dortigen Fran⸗ 


zöſſſchen Vize⸗Konſul durch Eivilvertrag abgeſchloſſene Ehe für 
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SR, 


nichtig erklärt werde, und behauptet, daß der Franzoͤſiſche 
Konsul zu jenem Civil⸗Akt nicht befugt geweſen fei. 

In Lyon laſſen ſich die Piqueurs wieder ſehen. So iſt 
unter andern die Kammerfrau der Mad. D. ſehr gefaͤhrlich 
von ihnen verwundet worden. 

Paris, 3. Maͤrz. In den Da find, wie vers 
5 große Veraͤnderungen zu erwarten. Sie ſeien, heißt 

„fuͤr den Augenblick durch die miniſterielle Keiſis aufge⸗ 
schen 

General Desmichels, der von dem Kommando der Divi⸗ 
fion von Oran abberufen worden, iſt am 24. Februar in Mar⸗ 
ſeille angekommen. Mehre Geruͤchte ſind uͤber die Urſache 
Feiner Abberufung im Umlauf. 

Paris, 4. März Der Marſchall Soult iſt in der Nacht 
von vorgeſtern auf geſtern hier eingetroffen. Er begab ſich ge⸗ 
ſtern gegen Mittag zum Könige, wo bald darauf auch die 
Herren Sebaſtiani, von Rigny, Guilleminot und Perſil ein⸗ 
trafen. Der Herzog von Orleans wohnte der Konferenz bei, 
die mehre Stunden dauerts. 

Die Deputirten⸗Kammer hielt heute zwar wieder 
eine öffentliche Sitzung; dieſelbe dauerte jedoch nicht laͤnger als 
etwa eine halbe Stunde. Die Deputirten hatten ſich nur in 
geringer Anzahl eingefunden, und die Centra waren ganzlich 
leer. Auf der Miniſterbank befand ſich blos Herr Perſtl. An 
der Tagesordnung war die monatliche Erneuerung der Bu⸗ 
geaus. Nachdem berichtele Hr Dufere über den von der Pairs⸗ 

Kammer veränderten Geſetz⸗Entwurf in Bezug auf die Anle⸗ 
gung neuer Landſtraßen, worauf die Sitzung aufgehoben wurde. 
Unter den anweſenden Deputirten galt es ziemlich fuͤr ausge⸗ 
macht, daß der Herzog von Broglie Conſeils⸗Praͤſident und 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten werden, der Graf 
von Rigny wieder das See⸗Miniſterium übernehmen und der 
Graf Guilleminot das Kriegs⸗Miniſterium bekommen, alle 
übrigen Miniſter aber, mit Aus nahme des jetzigen See⸗Mi⸗ 
niſters Adm. Duperré, ihre Portefeuilles behalten würden, 
Der Herzog von Broglie befindet ſich in dieſem Augenblicke 
nicht in Paris; er iſt, um den Schein zu meiden, als am⸗ 
bire er ein Portz ffeuille, vor einigen Tagen nach dem Eure⸗ 
Departement abgereist. Herr Guizot hat ſich geſtern früh von 
hier nach Auteuil begeben, und Herr Thiers verlebte den gan⸗ 
zen geſtrigen Tag im Schoße ſeiner Familie. Das Gerücht 


daß der Herzog von Broglie an die Spitze des neuen Kabinets 


treten, und daß ſomit die Dokteingirs bleiben würden, befin⸗ 
det ſich heute auch in mehreren hieſigen Blättern, Dazu 
fügt ein Abendblatt: „Der König wird niemals den Anfprü- 
chen des Herr Dupin in Bezug auf die Praͤſidentſchaft im Con⸗ 


ſeil nachgeben, und Herr Dupin wird niemals die Rolle eines 


verantwortlichen Miniſters ubernehmen, der bloß dem Na⸗ 
men nach Conſeils⸗Präſident ware.“ — Jedenfalls laͤßt ſich 
jetzt erwarten, daß die mimiſterielle Kriſis, die nun ſchon zehn 
Tage dauert, ihrem Ende nahe iſt. 

Morgen wird Heer Sauzet in der e Kammer 
den Bericht über den Geſetz⸗Entwurf wegen der Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter abſtatten. Auch erwartet man den e 
ie: das neue Zoll⸗Geſe z. 

S p a ni e n. 


oe der. Korteſpondenz der Times.) 8 Eid, 85 0 


Das Gerücht geht, die Regierung habe Befehl gegeben, 


= die a ‚Offiziere, die am 2. d. von dem Kriegsd i : 


en erlangen ee 


— 


mit einem engl. Fahrzeuge die Blokade der boskiſchen Kuͤſte zu 


brechen ſuchten, nicht hinzurichken, ſondern als gemeine Sofa 
Inſeln und nach Cuba zu ſchicken, 
Darüber iſt man in Madre d wie in den Provinzen ſehr mi i 


ten nach den philippiniſchen 


vergnuͤgt, und man giebt daher den einflußreichen Perſonen 
Schuld, fie hätten ſich bei dieſer Handlung der Menschlichkeit 
von dem Wunſche leiten laſſen, die Anhänger des Don Carlos 
und des Deſpotismus zu fehonen, Zum Unglücke fuͤr dieſe Ge 
fangenen iſt ihr Leben durch ein Geſetz derwirkt, welches Kon 
dinand VII im Jahr 1831 gab, als Mina feinen Einfall in 
Spanien beabſichtigte. 
ihnen gefangen worden waͤre, fo wuͤrde er das Schickſal des 
Torrijos und feiner Gefährten erlitten haben, und nun fragen 
fie: wenn Zumalacarreguy u. Don Carlos kein Leben ſchonen, 
nicht einmal das eines ſpaniſchen Granden, warum ſollen dann 
dieſe Offiziere fo glimpflich behandelt werden? Der Volksge⸗ 
ſchmack iſt blutduͤrſtig, und man ſchreit nach Rache. Was das 
Geruͤcht betrifft, ein Sohn des Don Carlos habe ſich an Bord 


des engliſchen Fahrzeugs befunden, ſo iſt dieſe Angabe nur aus 


ſolchen Briefen geſchoͤpft, worin man eifrig bestrebt iſt, ein un⸗ 
e ges Licht auf die britiſchen Offiziere des Schiffs zu wer 
fen. — Indem man mehre Regimenter aus den füdlichen Pros 
vinzen zog, um damit die Nordarm ee zu verſtaͤrken, hat man 


Die Liberalen ſagen, wenn einer von 


Ei 


| 


die Beſatzungen verſchiedener Städte ſehr geſchwaͤcht. In Kade 


ſuchte die Gouvernementalregierung die Einwohner dahin zu 
vermoͤgen, daß ſie freiwillig die gewöhnlichen Garniſone⸗ 
Dienſte mit übernehmen ; da ſich aber keine Freiwilligen fan⸗ 
den, wurde das kuͤrzlich in den Cortes durchgegangene Geſeh 
wegen Aushebung von Stadtmilizen in Anwendung ‚gebracht, 
und die Einwohner zur Enrollirung gezwungen. 


che die Andaluſier kennen, halten jeden ſolchen Verſuch für 
erfolglos. 
Madrid, 21. Febr. 


die im Jahre 1823 verkauften Nationalguͤter, deren Erwer⸗ 
ber beim Falle der Couſtitution ohne Entſchädigung aus ihr 
ren Beſitzthuͤmern gewieſen wurden, fortgeſetzt. Die Dis 
Zuffion war noch nicht beendigt. 

Das Eco del Commercio enthaͤlt jetzt das veutndth 


Geſetz wegen der Regulirung der innern Schuld, wie es von a 


Commiſſion amendirt iſt. 
Madrid, 22ſten. Die neuen Miniſter find, mit Auk⸗ 
nahme des Generals Valdes, ) alle in Funktion getreten; 


doch ſcheint die Wahl der Herein Deheſa und Medrano der | 
Kraft und Popularität des Miniſteriums keinen beſondern Zu⸗ 
dem uͤberdies eine nahe Erſchuͤtterung in 


Tab zu verleihen y 
Folge des ſchlechten A des Conſeils⸗Präſt 


denten droht. — Die Cortes verdoppelten ihre Thätigkeit; in 
den Sitzungen vom 19ten und 20ſten haben fie die 15 erſten 


Artikel des Geſetzes uͤber die Nationalguͤter angenommen. — 


Das Eco del Commercio ſagt, es ſei Befehl gegeben, die 27 
Offiziere, welche ſich auf der Goelette Iſabella Anna befan⸗ 
Das Journal * 
daß man ihre 1 
Evaſion erleichtern wolle und fordert die Behörden Galtzens 
Eine andere Nachricht meldet, derſelbe ſei am 19ten zu Ma- 


den, auf die Fregatte la Pekle zu bringen. 
glaubt nicht ohne einige Wahrſcheinlichkeit, 


2 Er ang 


ep u fehle e b 


Die Urtra⸗ 
liberalen behaupten, ihre Anhüfger ſeien im Suͤden ſehr zahl⸗ 
reich, und hoffen, binnen einiger Zeit daſelbſt eine revolutio⸗ 
naire Bewegung hervorrufen zu konnen; andere jedoch, wel⸗ 


Die Kammer der Pig RN 
hat in ihrer geſtrigen Sitzung die Diskuſſion des Geſetzes über 


auf, aufmerkſam darauf zu achten. — Die Zouenale ſpre⸗ 
chen von einem Gefecht, wobei der Obriſt Aspiroz den Pfarrer 
Merino geſchlagen haben ſoll, der jedoch mit 40 oder 50 Rei⸗ 
tern entkommen ſein ſoll. 
zpwanzigſte mal, ſeit der Herr Pfarzer wieder auf der politiſchen 
Kanzel agirt.) — Die Koͤnigin⸗Regentin wird gleich nach dem 
Karneval nach Aranjuez gehen. f 
Auch der Juſtiz⸗Miniſter Gareli hat feine Entlaſſung ein⸗ 
gereicht, und man bot ſein Portefeuille dem Hrn. Alcantara 
Navarko an, einem ſehr geachteten Geiſtlichen, welcher 1823 
als Mitglied der Cortes dem Koͤnige bis Sevilla folgte; er 
bekleidet jetzt das Amt eines Sekretaͤrs bei dem Patriarchat von 
Indien. 
ausgeſchlagen, und man nennt jetzt die Herren Antonio Cano 
Manuel, Garcia Herreros, Calgtrava und Gomez Becerra 
als Kandidaten. Der Austritt des Herrn Martinez de la Roſa 
ſcheint bevorzuſtehen; einerſeits iſt feine Geſundheit hoͤchſt 
ſchwankend, und dann kann er ſich nicht verhehlen, daß bei 
der neuen Geſtaltung des Miniſteriums der Einfluß, welchen 
er bisher auf ſeine Kollegen ausuͤbte, gaͤnzlich in die Haͤnde des 
Grafen Torreno uͤbergeht. Dieſer iſt jetzt der eigentliche Praͤ⸗ 


ſident, und hat ſo eben von der Königin das große Band Karls 


III. erhallen. Zur Widerlegung des Geruͤchts, als ob Tor⸗ 
reno feine Sachen zu Gelde mache, um Spanien zu verlaſſen, 
bemerke ich Ihnen nur, daß er kuͤrzlich hier ein großes Hotel 
gekauft, und mit fuͤrſtlicher Pracht eingerichtet hat. Auch Hr. 


Mos coſo hat das Großkreuz Karls III. erhalten. Von ſaͤmmt⸗ 


lichen Ernennungen meldet die heutige Gaceta noch nichts. 
Aus Bayonne vom 26. Febr. wird gemeldet, daß Mina 
am 24ſten Eliſondo verlaffen hat. Er hat dort den Obriſten 
Ocanna mit 1500 bis 2000 Mann zuruͤckgelaſſen. — Die Li⸗ 
nientruppen, welche den Ueberreſt der Garniſonen von Barce⸗ 
long und Figueras bildeten, ſind von dort abgegangen, um 
ſich zu Mataro zu vereinigen, von wo der General⸗Kapikaͤn fie 
gegen die Gebirge marſchiren ließ, nachdem mehre Kompagnien 
der Milizen zu ihnen geſtoßen waren. Er ſelbſt hat ſich am 
16ten in derſelben Richtung auf den Weg gemacht. Die In⸗ 
ſurrektion ſcheint von der Seite Bergarg's und Solſona's eini⸗ 
gen Beſtand zu gewinnen. Der General Baſſa hatte fein 
Hauptquartier zu Cordova. — Die Aushebung der Quintas 
(periodiſche Rekrutirungen der Armee) geht thaͤtig vorwaͤrts, 
und iſt zu Valencia faſt beendigt. Ausnahmsweiſe wird die⸗ 
ſelbe in Catalonſen durch Geldbelohnungen und freiwillige Ver 
pflichtungen betrieben. ; : : 
| Briefe von der Spaniſchen Grenze verſichern, daß 
der Pfarrer Merino an der Spitze einer ziemlich zahlreichen 
Reiterei die Provinz Caſtilien durchſtreife, und in allen kleine⸗ 
ten Staͤdten den Urbanos die Waffen wegnehme. 


Mililaͤr⸗Effekten iſt am 22ſten in Pampelona eingetroffen, 


Oberſten Iriarte mit angeblich nur 300 Mann eskortirt worden. 
Ming iſt nach Pampelona zurückgekehrt. Eine Barke mit 


der Kuͤſte Biscayas genommen worden. Sr 
In der Gazette de France lieſt man: „Die Aufhe⸗ 
bung der Blokade der Spaniſchen Häfen durch die Engliſchen 
Schiffe iſt offiziell augezeigt worden. Es ſcheint ebenfalls ge⸗ 
wiß⸗ daß. der Engliſche Botſchafter in Madrid Vorſtellungen 
wegem der Wegnahme der „Iſabelle“ gemacht hat.“ 
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(Dies Wäre nun vielleicht das 


Allgemein aber heißt es, er habe das Miniſterium, 


Der ſchon mehrmals erwähnte Transport von Geld und: 


ohne daß er auf Hinderniſſe geſtoßen waͤre. Er war von dem 


6000 Fünten, die für die Karliſten beſtimmt waren, iſt an 


N - 


Die neueſten Borbeaurer Blätter enthalten keine Nach⸗ 
richten von der Spaniſchen Graͤn ze. ö 
8 Portugal. 

Liſſabon, 17. Febr. Es ſo len hier große Auftraͤge aus 
Braſilien zum Ankauf von Nationalguͤtern angekommen fein, 
die wie man vernimmt, inſonderheit von gebornen Portugieſen 
herr ihren, welche, die Errichtung einer beſſeren und feſteren 
Reg kerung im Vaterlande wahrnehmend, jetzt ihr Vermögen 
hier anzulegen ſich entſchloſſen haben. 

Belgien. 0 

Brüffel, 3. Maͤrz. Ein Antwerper Blatt berichtet, 
daß Herr M. E. von Reuth, ein junger Mann aus Lon⸗ 
don, der feit einem Jahre in Antwerpen wohnt, als er letzten 
Sonntag nach Brüffel ging, um daſelbſt ſich einige Tage auf⸗ 
zuhalten, Dienſtag Morgen verhaftet und ins Gefaͤngniß ge⸗ 
fuͤhrt wurde. Der einzige Grund hiefuͤr kann ſein, daß 
Herr van Reuth ein Fremder ift, (2) Seitdem hat man den 
jungen Mang aus dem Gefaͤngniſſe entlaſſen und ihm bloß 
Stadtarreſt gegeben, was, nach dem Journale du Commerce 
von Antwerpen, eine Ungerechtigkeit durch eine andere wie⸗ 
der gutmachen heißt. 5 . 
Der Zuſtand unſerer Univerſitaͤten iſt beklagenswerth. Keine 
iſt in ihrer Intregitaͤt verblieben. Wir haben für unſere 
1000 Studirenden auf denſelben nur noch eine philoſophiſche 
Fakultät, beſtehend aus zwei ordentlichen Profeſſoten und ei⸗ 
nem außerordentlichen Profeſſor der Philoſophie; naͤmlich im 
Loͤwen l. ö 
um die Staatsanſtalten vollkommen zu vernichten, geben ſich, 
wie bei anderer Veranlaſſung, die Liberalen und die Jeſui⸗ 


ten⸗Begünſtiger abermals die Hand, in der Errichtung der,, 


aus den heterogenſten Elementen beſtehenden, ſogenannten 
freien Univerſitaͤten in Bruͤſſel und in Mecheln. Die von dei 
Regierung an den alten Univerſitaͤten angeſtellten Profeſſoren, 
deren ein Drittheil in Nicht⸗Aktivitaͤt iſt, ſuchen ſich, wenn 
ſie koͤnnen, durch den Verkauf von Diplomen auch an die Un⸗ 
wiſſendſten, zu entſchaͤdigen, daher gerade die Univerfitäters 


vorzugsweise beſucht find, wo ſich die ſchwaͤchſten Lehrer be⸗ 


finden. So waren z. B. im vorigen Jahre zu Löwen mehr 
als 100 Studirende in einer Faculté des Sciences“ die dort 
gar nicht epiſtirt, waͤhrend die treffliche Anſtalt dieſer Art 
in Lüttich nicht die Hälfte hatte. 

i Sich wee i z. 

Bern, 2. Maͤrz. (Schw. Merk.) Die heutige Groß⸗ 
raths⸗Sitzung, in welcher die kuͤrßlich erwaͤhnten Antraͤge uber 
die guswaͤrtigen Verhaͤltniſſe verhandelt wurden, hat einen ganz 
anderen Erfolg gehabt, als viele erwarteten. Bis zum letztem 
Augenblick vor der Sitzung wendete die herrſchende Schnellſche 
Partei alles erdenkliche an, um für ſich einen Sieg herbeizu⸗ 


fuhren. In dem geſtrigen Volksfreund war halb offiziell mie 


dem Austritt der einflußreichſten Mitglieder des Regierungs⸗ 
Rathes gedroht, wenn der Antrag durchginge. Man war von 
der Wirkung dieſer Drohung mit Grund uͤberzeugt, weil viele“ 
Unordnungen von einem ſolchen Schrite befürchteten und daher 
auf die Seite der Schnellſchen Partei traten, obgleich fie fonfki 
deren Handlungs weiſe miß billigen. Die Verhandlungen üben: . 
den Antrag waren im Ganzen unintereſſant, weil ſich dle Opp⸗ 
poſitions⸗Partei ungeſchickt und unpraktiſch benahm. Schult⸗ 


heiß von Tavel erſtattete einen kurzen Bericht uͤber den Stand 


der Verhaͤltniſſe zu dem Auslande, welcher darauf hinnuszllef, 
daß den Regjerungsrach nich s mehr zuefagen wiſſe, als wa 


Ueberall wird in das Lehramt hineingepfuſcht, u⸗ 
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bertits bekannt fer, und daher der Antrag keinen Zweck habe. 
Damit begnügte ſich der große Rath und der Antrag wurde 
mit 153 Stimmen gegen 36 für unerheblich erklart. 
Die Schnellſche Partei triumphirt nun; die Radikalen dagegen 
find bis zum aͤußerſten Grade erbittert. — Der Tillierſche Antrag 
iſt ebenfalls mit bedeutender Stimmen⸗Mehrheit für unerheblich 
erklärt worden. : € 
Neuchatel, W. Febr. Aus Lauſanne wird gemels 
bet, daß die Patrioten von Vevay Guerillas organiſiren fur den 
Fall eines Unabhaͤngigkeitskriegs. 
Italien. N 
Livorno, 20. Febr. Im Verlaufe des vorigen Jahres 
ift hier eine Maßregel in das Leben getreten, welche dem Han⸗ 
del dieſes Platzes einen großen Umfang verſpricht. Die Re⸗ 
gierung hat naͤmlich die bisher beſtandenen Eingangs⸗Zölle 
ganzlich abgeſchafft. Dagegen hat ſie der hieſigen Kaufmann 
{haft eine jährliche Contribution von 300,000 Florentiner Li⸗ 
ge, und für das erſte Jahr noch einen Extra⸗Zuſchuß von 
200,000 Lire auferlegt. ; 
Theil der abgeſchafften Zölle zu decken. Ferner find die Stadt 
mauern fo weit hinausverlegt worden, daß alle Vorſtaͤdte, u. 
biefe enthalten eine größere Anzahl Einwohner als die Stadt 
ſelbſt, mit eingeſchloſſen werden. Die Einnahme der Aceiſe⸗ 
Gefälle, von welchen die Vorftadte bis jetzt befreit waren, wird 
dadurch um ein Bedeutendes erhoͤht werden. 
Schweden und Norwegen, 
Stockholm, 27. Febr. hat ſe . 
Unpaͤßlichkeit gelitten, die gluͤcklicherweiſe vorüber it. Sie be⸗ 
fand in ſehr ſtarken ſpasmodiſchen Schmerzen, die von einer 
i nern gichtiſchen Materie herruͤhrten. Es wurden die einfache 
ſten Mittel dagegen angewendet und S. M. find jetzt völlig her⸗ 
geſtellt. — Von der Riksdaßstidning, welche durch Todesfaͤlle 
zur Zeit der Cholera eine Zeitlang her gänzlich ins Stocken ge⸗ 
rathen war, ſind dieſer Tage die letzten Nummern erſchienen. 
Ihre Abſchiedsworte lauten: „Wir ſchließen unſre Zeitung mit 
der Vermuthung, daß es die letzte Reſchstags⸗Zeitung in Schwe⸗ 
den iſt. Die Ausbildung der Publizität, iſt ſchon fo weit ge⸗ 
diehen, daß jede Zeitung, die den Namen einer ſolchen verdie⸗ 
nen will, allen wichtigen Dingen im Vaterlande folgen muß; 
und was iſt wichtiger, als die Verhandlungen der Repraͤſen⸗ 
tation? Es muß die Nation freuen, waͤhrend der Reichstage 
die Nachrichten von dieſen faſt ausſchließlich die Zeiküngsſpal⸗ 
ten füllen zu ſehen; dieſes hat man ſchon in andern Repraͤſen⸗ 
tativſtaaten gelernt. Damit lebe wohl wohl, ehrenwerthes Pu⸗ 
blikum!““ — Aus Oſtrerike wird unterm 18. Febr. berichtet, 
daß man dort, aller Gebete ungeachtet, noch immer keine Schlit⸗ 
tenfahrt habe. Das Wetter war außerordentlich wandelbar, 
und es thaute öfter, ja es gab nächtlichen Donner. 
Chriſtiania, 14. Februar. Die ſtarken Stuͤrme haben 
längere Zeit hindurch die Heringsfiſcherei auf der anderen Seite 
des Vorgebirges Lindenas verhindert, jedoch hat man jetzt in 
Egerſund und Sogendehl fo viel eingeſalzen, als nur Tonnen 
zu finden waren. Der Preis der Tonne an Ort und Stelle 
war 24 — 36 Schilling. er 
Demaniſches Reich. = 
Konſtantinopel, 4 Februar, Seit einigen Tagen 


laufen wieder vorſchiedene Gerüchte um von neuen Mißhel⸗ 
ligkeiten zwiſchen der Pforte und Mehemed Ali. Die Trupß⸗ 


ſenal bemerkt man wied , und an der 


* d 


Mit dieſer Auflage glaubt fie einen 


Der König hat ſehr an einen 


penſendungen nach Aſien haben aufs neue begonnen; im a 


man wieder größere Thätigkeit, und an der Be 
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feſtigung Konias wird mit größtem Eifer gearbeſtet. — Di 
Engliſche Flotte, welche erſt kurzlich nach Malta abgeſegelt, wird 
dort nur fo lange verweilen, als zu ihrer friſchen Verproviam 
tirung nothwendig iſt, und dann wieder ihre frühere Station 
in den Smyrnaſchen Gewaͤſſern einnehmen. Man ſpricht von 
bedeutenden Verſtaͤrkungen, welche derſelben von England zu⸗ 
kommen ſollen. — Die Verhandlungen zwiſchen den Pforten; 
Miniſterien und den Botſchaftern Englands u. Frankreichs we 
gen des Traktats von Unkiar⸗Skeliſſt dauern mit gleichem Ei 
fer fort. Man ſpricht ſeit einigen Tagen gerüchtweiſe von dei 
nahe bevorſtehenden Ankunft eines Ruſſiſchen Diplomaten mit 
beſonderen Aufträgen an den Sultan, und gruͤndet hierauf ſchon 
die Vermuthung, daß dieſe Miffion auf jene Verhandlungen 
Bezug habe, und ſofort die Hoffnung, daß es dann doch endlich 
zu einer Verftärbigung kommen durfte. — Aus Pe rſien hat 
man hier immer nur traurige Berichte. — Unſere Nachrichten 
aus Alexandrien reichen bis zur Mitte Janugrs, und meb 
den, daß Mehmed Ali von einer nicht unbedeutenden Unpaß⸗ 
lichkeit wieder hergeſtellt ſei, waͤhrend ſie zugleich verſichern, 
daß unter den Bewohnern von Hedſchas die größte Aufregung 
und Unruhe herrſche, wodurch ſich die Regierung gezwungen 
ſehen dürfte, neue Truppenſendungen nach dieſem Lande an⸗ 
zuordnen. 

Konſtantinopel, 13. Februar. Ibrahim mar 
noch am 18. Januar in Haleb, und wollte ſich erſt am 22ſten 
auf einem Dampfboote einſchiffen, das zum zweitenmal von 
Alexandrien mit dem beſtimmten Befehl unverzuͤglich nach Cairo 
zu kommen, an ihn abgeſchickt worden war. Warum Ibrahim 
nicht gleich den Befehlen feines Vaters nachgekommen ift, weiß 
man nicht mit Gewißheit. Daß es aber in Syrien fehr ſchlecht 
ausſieht, leidet keinen Zweifel, da neuerlich wieder ein erw 
ſter Aufſtand in dem Gebirge von Kislis ausgebrochen war, 
der nur mit vieler Muͤhe gedämpft werten konnte, und den 
Aegyptiern ein Regiement regulairer Infanterie, drei Kano⸗ 
nen und eine anſehnliche Zahl Reiterei gekoſtet haben fol. Auch 
in der Gegend von Adana iſt es zu Thaͤtlichkeiten zwiſchen den 
Aegyptiern und den Einwohnern gekommen, wobeiein Araber⸗ 
Haͤuptling mit vieler Geſchicklichkeit die Inſurrektion leitete, 
die zwar an Kraft verloren haben, aber noch nicht völlig unter 
drückt fein fol, Dies kann allerdings Ibrahim beſtimmt hr | 
ben, feine Abreiſe zu verſchieben, obgleich feine Gegenwart in 
Aegypten dringend verlangt wird, und von großer Wichtig⸗ 
keit iſt, wenn die Nachrichten, welche man hier aus Alexan⸗ 
drien bis zum 13. Januar erhalten hat, nur halb wahr find, 
Nach dieſen Nachrichten wäre Mehmed Ali in Folge der vie 
len Verdrießlichkeiten, die er in der letzten Zeit erduldet, ſeit 
mehren Wochen in eine tiefe Melancholie verfallen geweſen, 
von der er ſich feit kurzem wohl befreit geſehen, die aber fein. 
ganzes Nerven⸗Syſtem fo erſchuͤttert haben foll, daß er noch in 
elner ungewöhnlichen Aufregung ift, und die Aerzte fur die 
Dauer feiner Tage fürchten. Er ſelbſt fol von feinem nahen 
Tode mit vieler Reſignation ſprechen, aber dabei fein Bedauern 
ausdrücken, daß er fein Vorhaben, den Sultan zu entthro⸗ 
nen, nicht noch durchgeſetzt habe. Er ſoll ſich daruber wie 
ein Verzweifelter äußern, und mit Ungeduld feinen Sohn er⸗ 
warten, um ihn ganz in die Geheimniſſe feiner Politik ein- 
zuweihen, und fein Geluͤbde zu empfangen, daß er die wohl er⸗ 
a Cortſetzung in der Beilage) 
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und den Sultan aufs hoͤchſte gereizt. 
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Freitag den 13. 
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ortſetzung.) 


4. wogenen. Plaͤne ſeines Vaters treulich durchführen. wolle. 


Einſtweilen ſcheint noch Mehmed ſelbſt das Aeußerſte verſu⸗ 
chen, und mit ber Pforte foͤrmlich brechen zu wollen, denn 
es wird verſichert, daß die acht Mill. Piaſter, die ſchon 
an Bord einer Aegyptiſchen Brigg gebracht waren, u. dem 


ATuͤrkſſchen Kommiſſaͤr, der nach Alexandrien geſchickt wor⸗ 
den, um den Tribut zu reklamiren, als erſte Zahlungs rate uͤber⸗ 


geben werden ſollten, auf Befehl Mehmeds wieder ausgeſchifft 
worden find. Dem Kommiſſaͤr ſoll angedeutet worden fein, 
augenblicklich Alexandrien zu verlaſſen, da er keine Zahlung 
zu erwarten habe, indem der Vize⸗Koͤnig nicht laͤnger dem 
Sultan und den fremden Konſuln zum Spielball dienen 
wolle. Dieſe Nachricht hat hier ungemeines Auffehen erregt, 
Er ließ den Divan au⸗ 
genblicklich zuſammenberufen, und ſoll ihm die Frage vorgelegt 
haben, ob Mehmed's inſolentes Betragen nicht die ſtrengſte 
Zuͤchtigung und die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten for⸗ 
dere. Der Divan war allerdings dieſer Meinung, glaubte 
aber, daß, da dem Anſcheine nach der Geſundheits⸗Zuſtand 
Mehmed's vollig zerruͤttet ſei, und fein Verfahren faſt eine 
Geiſtes⸗Abweſenheit verrathe, übrigens die Hoͤfe von London 
und Paris die Unterhandlungen in Alexandrien betrieben, und 


gewiſſermaßen ſich für die richtige Abtragung des Tributs mit 
verpflichtet hätten, es beffer fein würde, nicht gleich zum Aeu⸗ 


ßeiſten zu ſchreiten, ſondern ſich erſt mit den beiden Seemaͤch⸗ 
ten zu verſtaͤndigen und dann nach Umſtaͤnden zu handeln. 
Dieſe Anſicht erhielt den Beifall des Sultans, und der Reis⸗ 
Efendi ward beauftragt, mit den Botſchaftern Englands und 
Frankreichs in Berathung zu treten. Am 9. Febr. fand alſo 
eine Konferenz zwiſchen den beiden Botſchaftern und dem Reis⸗ 
Efendi ſtatt, in welcher der letztere mit vielem Nachdruck ver⸗ 
langte, daß die Hoͤfe von London und Paris Mehmed zur Er⸗ 
füllung feiner eingegangenen Verpflichtungen anhalten ſollten. 


Lord Ponſonby ſoll dieſes Verlangen unbillig gefunden, und 


zugleich die Gelegenheit benutzt haben, um den Reis⸗Efendi an 
ſeine zu wiederholtenmalen gemachten Vorſtellungen wegen des 
Traktats mit Rußland aufmerkſam zu machen, und die Verle⸗ 
genheit, welcher fich die Pforte ausſetze, falls fie die Forde⸗ 
rungen Englands zu umgehen gedenke, zu ſchildern. Doch 
ſoll er ſich bereit erklart haben, alles genau an feinen Hof zu 
berichten, und ſich wegen dieſes unerwarteten Zwiſchen⸗Vorfalls 
Inſtruktionen zu erbitten. Admiral Rouffin ſoll nicht abgeneigt 
geweſen fein, der Pforte die verlangte Unterſtuͤtzung zu verſpre⸗ 
chen, vorausgeſetzt, daß Frankreich dabei freie Hand gelaſſen 
werde; doch wollte er ſich das Recht vorbehalten, nach erhal⸗ 


tener Aufklaͤrung über den wahren Verlauf der Sache einen 


ſchiedsrichterlichen Spruch zu fällen, welcher ſowohl für die 
orte, als für Mehmed Alt rechtsguͤltig fein und genau bee 
folgt werden muͤſſe. Hierzu ſchien der Reis⸗Efendi keine Nei⸗ 


gung zu haben, und die Konferenz hatte kein anderes Reſultat, 
als daß beide Botſchafter Couriere an ihre Höfe ſchickten, um 


fie mit dem ganzen Vorfall bekannt zu machen u. Verhaltungs⸗ 


9 Befehle zu verlangen. Inzwiſchen iſt der Sultan entſchloſſen, 


das Aeußerſte zu wagen, und man ſieht an den Ruͤſtungen, bie 
von neuem beginnen, wie ernſt er es meint, ſich Genugthuung 
zu verſchaffen. Gefahr dürfte die Pforte bei einem Krlege mit 
Mehmed jetzt weniger als fruͤher laufen, wenn ſie es mit ihm 
allein zu thun hat, und die beiden Seemaͤchte ſich nicht in den 
Streit miſchen. 

Schiffer⸗Nachrichten aus der Levante zufolge, ſoll auf der 

Aegyptiſchen Flotte bei Alexandrien wegen ruͤckſtaͤndigen Solds 
eine Meuterei ausgebrochen ſein, die nur dadurch beſchwichtigt 
werden konnte, daß ein Theil der Mannſchaft befriedigt wurde, 
worauf man beinahe die Hälfte der Schiffe nach Candien ge: 
ſchickt haben folk, 
Smyrna, 17. Jan. Das Franzoͤſiſche Linien⸗ und 
Flaggſchiff „die Stadt Marſeille“ iſt am 11. d. aus Salamis, 
mit dem Franzoͤſiſchen Commodore Lalande an Bord, hierher 
zuruͤckgekehrt. Auch der Commandeur der Oeſtreichiſchen Di⸗ 
viſion, Admiral Dandolo, iſt von ſeiner Kreuzfahrt ſeit dem 
12. wieder auf unſrer Rhede. — Von der Armee lauten die 
Nachrichten befriedigend; es iſt Reſchid Paſcha gelungen, dem 
Ottomaniſchen Gebiet Achtung zu verſchaffen. — Das Kaffee: 
Monopol wird in Alexandrien gegenwärtig ſtrenger aus⸗ 
geuͤbt als jemals. — Vorgeſtern iſt der griechiſche Conſul fuͤr 
Smyrna, Herr Theod. Xeno, aus Konſtantinopel hier ange: 
kommen und trat ſogleich in Funktion, nachdem er den Franz, 
und Ruf. Conſuln in einem Schreiben für den Schutz dankte, 
welchen fie den Griechiſchen Unterthanen, die bis jetzt hier kei⸗ 
nen Conſul hatten, fo lange angedeihen ließen. x 

Schreiben aus Semlin, 19. Febr. Die Verhand⸗ 
lungen der ſerbiſchen Volks⸗Verſammlung ſchreiten raſch fort. 
Fuͤrſt Miloſch hat ſeinem Volke wichtige Rechte eingeräumt 
und die darüber abgefaßten Akten von dem Fuͤrſten und der 
Volks⸗Verſammlung ſind bereits beſchworen worden. Dem 
Füͤrſten iſt durch einhelligen Beſchluß der Deputirten jaͤhrlich 
240,000 Fl., ſeiner Gattin 100,000 Fl., jedem ſeiner Soͤhne 
40,000 Fl. und jedem feiner Brüder 20,000 Fl. als Civil-⸗Liſte 


ausgeſetzt worden. Die Miniſter ſind verantwortlich, und ein 


aus 12 für Lebenszeit gewaͤhlten Mitgliedern beſtehender Se⸗ 
nat ſoll organiſirt werden. Uebrigens ſcheint die beſte Harmo⸗ 
nie zwiſchen Regierung und Volk zu beſtehen, wie dies ſchon 
der Umſtand beweifet, daß dieſes feinem Füͤrſten einen praͤch⸗ 
tigen Saͤbel und ein koſtbares Glas, die in Wien, in Folge 
einer diesfalls eingeleiteten Subſkription, auf Beſtellung ver⸗ 
fertigt worden waren, als ein huldigendes Geſchenk uͤberrei⸗ 


ö li 
ne Afrika en) 


Nachrichten vom Vorgebirge der guten Hoffnung vom 
Anfang Januars melden, daß die Kaffern Grahamstown 
angegriffen haben, und daß die Colonſal⸗Verwaltung die Be⸗ 
voͤlkerung gegen ſie aufbieten mußte. . 1 

Amerika. 

Waſhington, 7. Februar. Der Menſch, welches den 
neulichen Mordverſuch auf den General Jackſon machte, iſt 
aͤrztlich unterſucht worden; man halt ihn fuͤr wahnfinnig- 


Miszellen. f 

Der König von Wuͤrtemderg hat 1000 Gulden zum 

Denkmal Schillers geſchenkt, auch verſtattet, daß 

abermals „Fies ko“ auf dem Hoftheater für dieſen Zweck 
aufgeführt wurde. Der Ertrag brachte 672 Fl. 9 Kr. 


Dem Vereins für Schillers Denkmal iſt von St. 
Petersburg abermals eine Sammlung von 2300 Rbl. Banco⸗ 
Aſſ. (ungefähr 1100 Fl.) zugekommen, an welcher Ihre Mas 
jeſtät die Kaiſerin mit 1000 Rubeln Theil zu nehmen geruht 
haben. Auch fuͤhrt die Liſte der Beitragenden wiederholt die 
Namen Seiner Kaiferlihen Hoheit des Großfuͤrſten Thronfol⸗ 
gers und Seines erhabenen Bruders, des Großfuͤrſten Kon⸗ 
ſtantin, Kaiſerliche Hoheit, auf; außerdem auch Beiſteuern 
vom Eismeere her, naͤmlich aus Archangel. Es durfte wohl 
noch eine dritte Sendung aus dem Kaiſerreiche des Nordens 
erfolgen. 


In Nr. 57 der Spenerſchen Zeitung empfiehlt Herr 
Alexander von Humboldt die Reiſebeſchreibung des 
Architekten HerrnNebel, (aus Hamburg), welcher durch fünf 
Jahre die Reſte uralter mepikaniſcher Bauwerke und Skulp⸗ 
turen aufgeſucht, gezeichnet und beſchrieben hat. Das Werk 
erſcheint zu Paris in zehn Heften zu fuͤnf Lithographieen, un⸗ 
ter dem Titel Voyage archeologique et pittoresque 
dans la pactie la plus interessante du Mexique. Die 
Abbildungen follen eben fo genau ſein, als auch maleriſchen 
Werth beſitzen. Der Text beſchreibt, ohne ſich auf hiſto⸗ 
riſche Konjekturen über den Arſprung des mexikaniſchen Mens 
ſchengeſchlechtes einzulaſſen. 


In dem franzoͤſiſchen Dorfe Famars (Norddepartement) 
ereignete ſich dieſer Tage folgender trauriger Vorfall: Eine 
Frau, die im ſiebenten Monate ſchwanger ging, kehrte um 7 
Uhr Abends von der Arbeit nach ihrer Wohnung zuruck, als 
ihr ploͤtzlich ein maskirtes und ganz weiß gekleidetes Indivi⸗ 
duum entgegen trat, und die Arme nach ihr ausſtreckte. Vor 
Schrecken außer ſich, ſchrie fie um Hülfe und entfloh der fuͤrch⸗ 
terlichen Geſtalt, die ſie verfolgte. Zu Hauſe angekommen, 
empfand fie Geburtswehen, und legte zu den Füßen ihres 
Mannes ein Kind nieder, welches, in Folge des muͤtterlichen 
Schreckens, ſchwarz geworden war. Die ungluͤckliche Frau, 
welche ſechs kleine Kinder zuruͤckläßt, überlebte ihre Entbin⸗ 
dung nur wenige Minuten. 


Naturmerkwürdigkeit. 

Breslau. Ein hieſiger Einwohner fing im Dezember 
v. J. auf dem Dom einen ganz hellfahlgelben Mar⸗ 
der ), männlichen Geſchlechts, von ausgezeichneter Größe 
und ſehr ſtark behaart; im Februar d. J. hatte derſelbe Mann 
das Gluͤck, an dem bezeichneten Orte ein eben ſolches Weib⸗ 
chen zu fangen, welches jedoch etwas ſchwaͤcher als das Maͤnn⸗ 
chen iſt. Beide Thiere wurden todt von einem Naturfreunde 
erkauft, um durch ſie ſeine kleine Sammlung zu vermehren. 

Gluͤcklicher Selbſtmord. — Elfe T. , ein ders 
bes friſches Landmaͤdchen bei B..., war in Defperatien, ihr 
Treuer war zum Untreuen geworden, andre laͤndliche Reize 


hatten ihn beim Dreſchen oder Tanzen gerührt — genug ſie 


ward rappelköpfiſch, ging in die Stadt, kaufte 3 Loth Schieß⸗ 

pulver, eine Bleikugel, und beſchloß ſich zu erſchießen. Dann 

DDſeſe Farbe iſt bei unsren Mardern den Pelzarbeitern vielleicht 
noch nie vorgekommen. 5 Red. 


| 


würde es ihrem handfeſten Schäfer ſchon leid thun. Mans | 
nichfach belehrt uber die fuͤrchterlichen Wirkungen des Pulvers 
erfindet ſie im Sturm eine haarſtraͤubeade Vorrichtung zum 
Schuſſe: ſie ſperrt ſich in ihre Kammer, kleidet ſich ſehr 
leicht an, ſchuͤttet die drei Loth Pulver auf einen Suppenteller 
und legt die Kugel in die Mitte drauf — hockt ſich mit dem 
Sitze uͤber den Teller und zuͤndet die Geſchichte mit einem 
Fidibus (ſtatt der Lunte) an. Die Flamme ſchlaͤgt auf — 
— — man fand ſie als einen vermuthlich feeligen Geift nach 


dem gluͤcklich vollbrachten Selbſtmorde auf der Naſe liegend 
und über Brandwunden am Sitze ſtoͤhnend, die nun mit | 


was Salbe dem ſeeligen Geiſte kurirt werden. Zu ihrer hoͤchs 
ſten Verwunderung hat fie beim Aufſtehen die Bleikugel gam 
ruhig in der Mitte des Suppentellers liegen geſehen. 


Ueber frühe und ſpaͤte Ausſaat. 

Man hat es in den meiſten Gegenden unſrer Provinz zur 
Gewohnheit, die Fruͤhjahrs⸗Einſaat ſo lange als moͤglich zu 
verzoͤgern, wozu man theils durch die im Boden befindlichen 
Unkrautſamen veranlaßt wird, die man erſt auflaufen laſſen 


und dann mit der Saatfurche zerſtoͤren will; theils aber auh 


ſich durch den Umſtand beſtimmen laͤßt, daß der an ſich kalte 
Boden erſt durchwaͤrmen fol. Beide Gründe find haltbar 
und muͤſſen beachtet werden. 
ohne Ausnahme. Eine ſolche, glaube ich, kann dieſes Früh 
jahr ſtattfinden. Sehen wir zuerſt auf die Unkraͤuter, ſo find 
fie ſchon im Spaͤtherbſte, ja ſelbſt dieſen Winter aufgegangen | 
Den aufmerkſamen Landwirthen werde ich hiermit nichts 
Neues ſagen, denn dieſe werden ſolches bereits auf ihren Ab 
kern geſehen haben. Die Urſachen dieſer ungewoͤhnlichen Er 
ſcheinung mögen wohl folgende fein. Einmal waren die Neb 
ker im vorigen Herbſte fo klar und mild, daß es nur der Feuch⸗ 
tigkeit und Wärme bedurfte, um alle darin befindlichen Sac 
men zum Keimen und Wachfen zu bringen; zum zweiten ent“ 


hielt die Erde einen ungewöhnlich hohen Grad der Temperg⸗ 
tur, von welchem fie durch den gelinden Winter keineswegen 


ganz herabgeſtimmt wurde, wie wir unter andern an der Ent | 
wickelung der Vegetation in den Saaten bemerken. Dieſe 
beiden Urſachen haben denn ein Auflaufen der Unkraͤuter zu ch 
ner Zeit bewirkt, wo ſonſt noch nicht daran zu denken war, 
und haben die Aecker wenigſtens um einen Monat früher, 
wie ſonſt, fuͤr die Einſaat gezeitigt. 

Was nun aber die Kälte der Aecker betrifft, fo kann fl 
aus den eben angegebenen Urfächen bei weitem nicht fo groß 
ſein, wie ſonſt, und daß dies der Fall ſei, beweiſt ja eben 
die ſchon eintretende Vegetation. Dies zuſammen genommen, 


muß die Landwirthe zu einer frühen Einſaat in dieſem Fruͤh⸗ 


jahr bewegen. Aber es kann hiezu noch eine dritte Urſache 
kommen. Die große Trockenheit vom vorigen Jahre iſt in 
ihren Wirkungen auf die Aecker noch nicht aufgehoben, denn 
noch iſt die Feuchtigkeit keinen Fuß tief eingedrungen, wesha 

denn zu fuͤrchten iſt, 


es werde der bevorſtehende Sommer, 


Es iſt jedoch keine Regel” 


beſonders aber auch das Fruͤhjahr ſehr trocken fein. Daht 


dürfte auch aus dieſem Grunde anzurathen fein, mit der Ein 
ſaat, ſo viel als nur immer thunlich, zu eilen, um ſie bel 
Beiten zum Aufgehen zu bringen, und um die wenige Feuch⸗ 
tigkeit fo viel wie moglich, im Boden zu erhalten. 

Mir find in dieſem Jahre fo ziemlich in die Temperatur 
von Suͤd⸗Deutſchland verfeßt. Dort aber beſtellt man den 
größten Theil der Frühjahrs⸗Einſaat im März und beendigt 


fie in der Regel Mitte April. Warum ſollten wir uns nun 5 


| 2 


hat ſo manchen belehrt, wieviel feine Ernte an Sommerfrüch⸗ 
ten =eichlicher ausgefallen fein wurde, wenn er mehr mit der 
Einſaat geeilt haͤtte. 8 


ISnaderate 


Astronomische Vorlesung. 
Heute Freitag den 13. März Abends um 
7 Uhr im Musiksale der Universität. = 

v. Boguslawski, 


B. 17. III. 5. R. A III. 


Verlobungs ⸗ Anzeige. 
Unſere heute vollzogene Verlobung beehren wir uns ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Loͤwenberg, den 9. März 1835. 
Henriette Killmann. 
Wilhelm Ehrmann, Buͤrgermeiſter und 
Ritter des rothen Adler Ordens Ater 
Klaſſe. Sau 
Entbindungs⸗ Anzeige, 
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bles nicht heuer auch zur Regel machen? Der vorige Sommer 


Heut Nachmittag 43 Uhr, wurde meine liebe Frau, H en⸗ 


riette geb. Koſchel, von einem gefunden Mädchen gluͤcklich 
entbunden, welches ich meinen hieſigen und auswärtigen 
Freunden und Bekannten anzuzeigen mich beehre. 
Breslau, den 11. März 1835. 

Friedrich Eduard Kny. 


Literariſche Anzeigen 
N der Buchhandlung > 
Josef Max und Komp. in Breslau. 


In allen Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslau 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp.; in Brieg 
bei K. Schwarz; in Oppeln bei Acker mannz in 
Glatz bei Hirſchberg, iſt zu haben: RG 
Praktiſche Anleitung zur Erlernung der vorzuͤg⸗ 
lichſten Theile 
d 


r 
9 Pferde⸗Wiſſenſchaft. 
Für Offiziere, Oekonomen und Pferdeliebhaber, 
Von J. F. Zerrenner, Hauptmann der Koͤnigl, Preuß. 
Artillerie a. D 
Miit 2 Abbildungen. 8. Preis 1 Kthl. 8 Ggr. 
Der Herr Verfaſſer, der ſich beinahe ſein ganzes Leben 
lang mit Pferden und Pferdekauf beſchaͤft gt, hat in dieſer 


un der Praxis oft ſehr koſtſpielig erkauft werden muͤſſen. Ans 
gehenden Gavallerie- Offizieren , Landwirthen und Pferdelieb⸗ 
habern, darf daher dieſes Werk mit Recht empfohlen werden. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchs 
handlung Joſef Mar und Ko mp. iſt zu haben: 


ſor der Theologie am biſchoͤflichen Semi⸗ 
nar in Mainz.) Die heiligen Zeiten und 
Feſte nach ihrer Geſchichte und Feier in 


— 


der katholiſchen Kirche gr. 8. 1. und 2. 
Heft, pro Heft 6 gGr. 
Das ganze Werk mit 4 ſchoͤnen Stahlſtichen erſcheint in 
20 Heften, wovon jedes 6 Bogen enthält. Monatlich er⸗ 
ſcheint ein Heft und oͤfters 3 in 2Monaten. Die hochwuͤrdige 
Geiſtlichkeit und das Erbauung und Belehrung ſuchende Pub⸗ 
likum, erhuͤlt hiermit ein Werk, welches durch Neuheit der 
Behandlung als auch gediegenen Inhalt ſich aufs vortheilhafteſte 
auszeichnet, und deſſen Brauchbarkeit von einem ausgezeich⸗ 
neten Theologen lobend anerkannt wurde. Es iſt überdies in 
elner trefflichen Proſa geſchrieben, wie wenig andere Schriften. 
Mainz, den 1. Februar 1835. 5 
s C. G. Kunze. 


In der Buchhandlung Sofef Nor und Kom p. iſt zu 


Ge ſchichte 
christlichen Kirche 


s 5 fuͤr ö 
die erwachſene katholiſche Jugend und fuͤr jeden 


Gebildeten, 
zum Gebrauche 
fuͤr Schule und Haus, auch fuͤr angehende 
Theologen, 
von 


Dr. H. Fortmann. 
Preis: 1 Thlr. 6 ggr⸗ 


Auf dem geſchichtlichen Gebiete iſt in neuerer Zeit für da s 
Beduͤrfniß aller Staͤnde ſo Vieles geſchehen, daß man 
ſich beinahe wundern muß, wie auch die Kirchengeſchichte nach 
einem ſolchen Plane noch nicht bearbe tet'iſt, da die vorhan⸗ 


d enen Handbücher einerſeits zu umfaſſend und koſtſpielig, an⸗ 


d rerſeits in der Form der Darftellung zu ſolchem Zwecke nicht 
g ignet ſind. — Der Zweck des Herrn Verfaſſers aber war 
kein anderer, als der erwachſenen — allo fuͤr ſolche Belehrung 
gehörig vorbereiteten — Jugend, damit aber auch Allen, die 
ſonſt keine wiſſenſchaftliche oder doch keine theologiſche Bildung 
genoſſen haben, eine nützliche Kenntniß der chriſtlichen Kir⸗ 
chengeſchichte moͤglich zu machen, da dies einem jeden Menſchen 
von der religiöfen Seite fo nahe liegt und im eigent i hſten Sinne 
Beduͤrfniß iſt. Eine theilweiſe Hervorhebung der Thatſachen 


möchte aber eher Schaden als Nutzen bringen, abgeſehen da⸗ 


Schrift einen reichen Schatz von Erfahrungen niedergelegt, bie. 


\ 


Niedel, M. A., (Dompfarrer und Profeſ⸗ 


von, daß ſie den Charakter des Geſchichtlichen, wie er ſich nach 
Urſache und Wirkung als wahrer beweiſen ſoll, nur verunſtal⸗ 
tet. Darum wird in dem gegenwaͤrtigen Buche eine moͤglichſt 
vollkommne, aber kurze Darſtellung gegeben, welche ſelbſt 
keine erhebliche Irrlehre mit ihrer Einwirkung unbeachtet läßt, 
daneben aber zur Vermeidung von Mißverſtaͤndniſſen den rich⸗ 
tigen Lehrbegriff der Kirche jedesmal mit angiebt. In dieſer 
Eigenſchaft kann es denn auch als Compendium fuͤr Theologen 
dienen, und das nicht allein, fendern es iſt auch fortwährend 
auf dieſen Zweck Rückſicht genommen und manches mit ein⸗ 
geflochten, was ſonſt weggelaſſen fein würde, 

Die äußere Ausſtattung des Werkes iſt gut, auch haben 
wir den Preis moͤglichſt billig (22 ee Bogen in gr. 


* 


8 ; 3 
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8. 1 Thlr. 6 gg) geſtellt, und bewilligen überdem auf 10 
Exemplare 1 Freieremplar. 
Oldenburg, im Januar 1835, 


Schulze'ſche Buchhandlung. 
Julius Schnellers hinterlaſſene Werke. 


In Scheibles Verlags ⸗ Expedition in Leſpzig keſchelllen 
ſo eben und es konnen dieſe hoͤchſt intereſſanten Werke 
durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch die Bud» 
handlung Joſef Max und Kom p. bezogen werden: 

Julius Schneller's 


Lebensumriß 


vertraute Briefe an ſei 155 1 und feine Freunde. 
Herausgegeben von Ernſt Muͤnch. 
gt; 8. elegant broſchirt. 1 Rthle. 20 Gyr: ſaͤchſ. 


Briefwechſel zwiſchen Julius Schneller 
ſeinem Pflegeſohne Prokeſch. 


Aus Schnellers eee Papieren herausgegeben von: 
Ernſt Muͤnch 
gr. 8. elegant broſchirt. 1 cht. 20 Ggr. ſaͤchſe 


Julius Schneller's 
i i, ach ten 


Philoſophie und Geschichte, Politik und Welt 
lauf, Glaube und Kirchthum ꝛc. 
Aus feinen hinterlaſſenen Manuſcripten und kleinen Schrif⸗ 
ten geſammelt und herausgegeben von 
ent Munch. 
gr. 8. elegant broſchirt. 1 Athlr. 12 Ggr. ſaͤchſ⸗ 


Julius Schnelles, 
d gen 


uͤh er 
Litteratur und Kunſt, nebſt ausgewählten Dich⸗ 
tungen. an Briefe; Biographieen und: 
Charakteriſtiken. 


Aus ſeinen hinterlaſſenen Manuſcripten und zerſtreuten Auf⸗ 
Beeslau (Ring; und. Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke), A. Terk a 
Leobſchüͤtz und W. Gerloff in Oels iſt zu haben: a 


fügen ic, geſammelt und herausgegeben von 
N Ernſt Münch. 
de 8: elegant broſchirt. 1 Rthlr. 12° Gyr ſaͤchſ⸗ 


Anzeige für Rechtsgelehrte und Leſezirkel! 


So eben iſt bei mir erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


lungen, in Breslau bei G. P. Aderholz, zu haben: 
Summarium juridicum, oder Allgemeine 
Zeitſchrift fuͤr Rechtswiſſenſchaft und Ge⸗ 
ſetzgebung. Herausgegeben von Emil Kind, 

Privatdocenten der Rechte zu Leipzig. 


Dritter Band, in 12 Heften. Jahrg. 1835. 48 Bog. 


Nebſt dem Portrait und Facſimile des Herren 
Geheimrath, Prof. Dr. Mittermaier 


rations⸗Preis nur 2 Rthlr. 16 Sgr. Der Ladenpreis von 
4. Rthlr. tritt N e der Öfen. e ein. 


7 


treues Feſthalten an der einfachen Bibellehre, mit Dermie | 


Praͤnume⸗ 
und zu thaͤtiger Feömmigkelt fuͤhrende Erbauung, ei 8 


Die bereits erſchienenen zwei Lieferungen vom dritten 
Bande dieſer Zeitſchrift, welche von jetzt an regelmäßig zu 
Anfang eines jeden Monats ausgegeben werden, enthaͤlt außer 
den Berichten uͤber die neueſten juriſtiſchen Buͤcher und Zeit⸗ 
ſchriften Deutſchlands, Frankreichs und Englands auch Bel⸗ 
traͤge von Mittermaier, welcher Rechtsgelehrte der Redak- 
tion auch feine fernere Unterſtuͤtzungen guͤtigſt zugeſagt hat. 

Leipzig, den 1. Maͤrz 1835. 

Heinrich Franke. 


Bei G. Baffe in Quedlinburg iſt erſchienen und in 
der Buchhandlung G. P. Aderho (3 in Breslau (Ring: 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) A. Terk in Leobſchuͤtz und W. 
Gerloff in Oels zu haben: 


Kurze faßliche Anweiſung zum Stimmen 
des Fortepiano. 


Für Pianoforteſtimmer, Inſtrumentenmacher, ſo wie Pe 

beſonders für Dilettanten, welche fich ihr Fortepiano ſelbſt 

ſtimmen wollen. Von J. C. Häufer, mit 17 Notenbei⸗ 
ſpielen und Abbildungen. geh. Preis 15 Sgr. 


Theoretiſch⸗praktiſches Handbuch des 


Geigenbaues, 
oder Anteeifung italieniſche und deutſche Violinen, Bratsche 
Violoncello's, Violons, ſo wie Guitarren und Geigenbogen 


nach den neueſten Grundſaͤtzen und in hoͤchſter Vollkommen⸗ 


heit zu verfertigen. Nebſt Beſchreibung aller dazu gehoͤrigen 
Werkzeuge und Belehrungen uͤber die beſten Materialien zum 
Beizen, Lackiren, einlegen ꝛc. Fuͤr Geigenmacher und alle 
Diejenigen, welche das Geſchaͤft erlernen wollen. Von O. 
Bachmann. Mit 4 Abbildungen. 8. Preis 1 Rthlr. 


In der Ernſtſchen Buchhandlung in Quedlinburg t 
erfchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau K f 
und Kraͤnzel⸗Markt⸗Ecke) zu haben: 


Neuer praktiſcher Reitunterricht, 
oder Anweiſung, in kurzer Zeit, ohne fremde Anleitung, ein 
Pferdekenner und guter Reiter zu werden. Zum Selbſtun⸗ 

terricht für Reitluſtige und angehende Bereiter, von 

Adolph Krüger, 
Zweite, verbeſſerte Auflage. geh. 15 Sgr. 
In ber: Buchhandlung von G. P. Ader holz in 


vi Zi 


Dr. Friedrich Gloede, a 
Andachts⸗ und Communionbuch für 
Confirmanden x 
Ein Weihgeſchenk zu ihrem Dienſte in der Gemeine A 
des Herrn. Mit einer Vorrede vom Dr. Theol. 
A. J. Rambach, Senior des Hamb. Miniſteriums⸗ 


Mit einem Kupfer. 8. geh. 43 Bog. 15 Sgr. 
Lebendiges Gefühl für die heilige Sache des Chriſtenchüms, 9 


dung alles deſſen, was nur der Spekulatiou angehört, be | 
ſtaͤndiges Hinwil ken auf wahre, durch Ueberzeugung begründete 


und h Wieme und Wütde der Dorſſelung — das 


— 


find die ruͤhmlichen Eigenſchaften, die dieſes Andachtsbuch 


auszeichnen, und durch welches es gewiß auch in einem weitern 
Kreiſe ſich Eingang und Beifall verſchaffen wird. 7 
; A. d. Vorrede. 


Er Elegantes Volksblatt, 


a RCHI V 


˖ ür 
Natur, Kunst, Wissenschaft und Leben. 
Zährlich 12 Lieferungen im größten Med. 4. Format mit 150 
fluͤr ſich beſtehenden Abbildungen auf dem fchönften Ve⸗ 
lin Papier, in lith. Kreidemanier. EN, 


Subſcriptions⸗Preis pr. Lieferung, 
(welche fo viel enthaͤlt als 2 bis 3 Wochenlieferungen der ſo⸗ 
genannten Pfennigblaͤtter mit eingedruckten Holzſchnitten) 
3 Gyr. Saͤchſ, oder 3% Sgr. oder 13% Kr. 
Rhein. mit Verbindlichkeit auf einen Jahrgang. 
Prachtvoller Umſchlag, Titel und Regiſter, werden am Schluffe 
f eines jeden Bandes geliefert. : 


Die beiden erſten Jahrgaͤnge find gebunden durch G. P. 
Aderholz und alle übrigen Buchhandlungen Breslau's zu 
haben und liegen daſelbſt Proſpecte ꝛc. zur Subſeription auf 
den Zten Jahrgang bereit, Wir enthalten uns aller weitern 
Anpreiſungen, und verweiſen auf die Urtheile faſt der faͤmmt⸗ 
lichen deutſchen Journale. 

Braunſchweig und Leipzig: ; 

Oehme und Müller. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen und 
in der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau, 
A. Terck in Leobſchuͤtz und W. Gerloff in Oels zu haben: 

Das Amt des Schiedsmannes 

in den Koͤnigl. Preuß. Staaten. Eine genaue Darſtellung 
feiner Befugniſſe und Verpflichtungen. Nebſt Formularen zu 

den desfallfigen ſchriftlichen Aufſaͤtzen. 8. Preis 15 Sur 

Die Abloͤſung des Zehnten 
mit ihren Vortheilen und 
8 Stuhr. 8. Preis 20 Sgr. 


Neue Musikalien. 


So eben ist erschienen und in Carl Cranz 


Kunst- und Musikalienhandluug (Ohlauerstrasse)' 


zu haben: 6. 55 Er 
6 Wieder 
e eee 
e i n e Singstimme 
mit Begleitung des Pianoforte. 


| (Frühlingsliebe, — Abschied. — Die Post, — Des 
Sängers Klage: — Herein. — Der Todesengel.) 


cComponirt von 


© Ban e k, 


Op. 5. un 20 Sgr. 
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achtheilen dargeſtellt von A. F. 


8 Componist der Lieder aus Italien und Deutschland. 


Zweite Wakerguirlande 
für das Pianoforte 
von 


Joh, Strauss. 


Op. 77. — Preis 20 Sgr. 
Anzeige fuͤr Freunde des Geſanges. 


Im Verlage der Unterzeichneten erſcheint mit Anfang die⸗ 

ſes Jahrs: 
. 1 
Der Minneſaͤnger, 

der zwelte Jahrgang des muſtkaliſchen Unterhaltungsblattes, 
und zwar jede Woche eine Nummer. Jede derſelben enchaͤlt 
ein ausgezeichnetes Geſangſtück, mit Begleitung des Klaviers, 
oder der Guitarre. Die Auſſenſeite des Bogens enthält un⸗ 
terhaltende und belehrende Aufſätze uber Gegenſtaͤnde der Muſik. 

Dieſes Blatt, das erſte in dieſer Art in Deutſchland, 
empfiehlt ſich noch beſonders durch den Aufferft billigen Preis von 
6 fl. (3 Rthlr. 15 Sgr.) für den Jahrgang von 52 Num⸗ 
mern, zu einem Bogen gewoͤhnlichen Muſik⸗Formats. Alle 
ſolide Buch⸗ und Muſikhandlungen, wo auch die Probe⸗Blaͤt⸗ 
ter eingeſehen werden koͤnnen, nehmen Subſcribenten darauf an. 

Mainz, im Januar 1835. a 

B. Schott 's Söhne, 
Großherzl. Heſſ. Hofmuſikhandlung. 
Zur Annahme von Beſtellungen hierauf empfiehlt ſich die 
F. E. C. Leuckartſche 
Buch⸗, Muſikalien⸗ und Kunſthandlung, 


am Markte Nr. 52, wo auch gleich die erſte Nummer kn 
Empfang genommen werden kann. 5 


Beim Antiguae C. W. Böhm, Schmiedebrücke Nr. 28. 


= Gebirg anſchten = 
von Schafen in Aqua Fsanfichten Se, 16 


Stud von 3 Elle Breite, wobei zwei Totalanſichten 14 Elle 
breit, ſaͤmmtlich unter feinem Glas und modernen 


Mahagonirahmen, 
ee, zu einer vaterlaͤndiſchen Zimmerverzierung ſich 
eignend. 


Bekanntmachung, 
wegen Wieſen⸗ Verpachtung. 

N Zufolge Verfugung einer Koͤnigl. Hochpreißlichen Regierung 
zu Breslau, ſollen mehrere zum Königl. Domainen⸗Amte Brieg 
gehörige Wieſen im Oder⸗ und Schwarzwalde, auf die 3 Jahre 
von Termino Georgi 1835 bis dahin 1838 anderweitig ver⸗ 


pachtet werden. Der Termin hierzu iſt auf den 26. März 


a, e. als Donnerſtag von Früh um 8 Uhr bis 


Nachmittags um 6 Uhr im hieſigen Koͤnigl. Steuer⸗ 


und Domainen Rent⸗Amte anberaumt worden, wozu daher 
die Pachtluſtigen eingeladen werden. 
Vormittags von 8 bis 12 uhr, werden die 


Wieſen⸗ Parzellen, von Nr. 1. bis incl. 120 


nach dem Pfahle, und des Nachmittags don 2 
bis 6 uhr die von Nr. 122 bie 171, ſo wie 
auch die Doeberner Forſt⸗Wieſen aus geboten,. 


€ ’ 
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Die Verpachtungs⸗Bedingungen werden in dem Termine 
auch auf Verlangen noch e dekannt gemacht werden. 

Von den Meiſtbietend bleibenden iſt der vierte Theil des 
offerirten Pachtzinſes bald im Termine als Caution zu erlegen, 
und es bleiben dieſelben an ihre Gebote bis zum Eingange 
der Genehmigung der vorerwähnten hohen Behoͤrde, ge⸗ 
bunden. \ 

Brieg, den 7. März 1835 

Koͤnigl. Domainen Rent⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Der Beſitzer der Waſſermuͤhle zu Schmarſe, Papierfabri⸗ 
kant Moritz Seeliger, beabſichtiget den Fachbaum ſeiner Waſ⸗ 
ſermühle um 1 preuß. Elle niedriger zu legen, den Sicherheits⸗ 
pfahl darnach zu reguliren, den Markpfahl von 11 Zoll auf 6 
Zoll herabzuſetzen, und 2 neue Hollander hinter den 3 Mühle 
gaͤngen fuͤr den Betrieb ſeiner Papiermühle, anzulegen. 

Dies wird in Gemaͤßheit des Geſetzes vom 28. Okt. 1810, 
§.6, mit der Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß gebracht: 
etwaige Widerſpruͤche gegen dieſe Veranderung und reſp. neue 
Anlage, binnen 8 Wochen präclufivifcher Friſt, entweder ſchrift⸗ 
lich anzubringen oder hier zu Protokoll zu geben, widrigenfalls 
die Landespolizeiliche Genehmigung eingeholt werden wird. 

Oels, den 23. Februar 1835. 

Koͤnigl. Landrächliches Amt. 
v. Pritt witz. 


7 Bekanntmachung. 
Da die Beſitzerin des im Toſt⸗Gleiwitzer Kreiſe, zwiſchen 
den Städten Gleiwitz, Peiskretſcham, Tarnowitz und Beuthen 
gelegenen Rittergutes Schalſcha, daſſelbe, fo wie die daſelbſt 
belegenen von dem Dominio acquirirten 3 Bauer⸗, 2 Frei⸗ 
haͤusler⸗ und 4 Gärtnerftellen, meiftbietend zu verkaufen wil⸗ 
lens iſt, ſo hahe ich auf Anſuchen derſelben einen Bietungs⸗ 
Termin 


* 


auf den 31ſten März e. 
in meinem Geſchaͤftslokale anberaumt, zu welchem ich Kauf⸗ 


luſtige mit dem Bemerken einlade, daß die Taxe, der neueſte 


Hypochekenſchein des Rittergutes und der Ruſtikal⸗Stellen, 
fo wie die Kaufbedingungen jeder Zeit bei mir einzuſehen find: 
Im Fall eines annehmbaren Gebots wird ſofort der Kauf⸗ 
Vertrag abgeſchloſſen. 
Gleiwitz, den 10. Februar 1835. 
er Königliche Juſtiz⸗Commiſſarſus und Notar, 
Weidlich. 


Deffencliche Senn ung, 
Den unbekannten Glaͤubigern des am 5. Mai 1834 zu Als 
bendorf in der Grafſchaft Glatz verſtorbenen Licentiaten der Me⸗ 
dizin, Ignatz Herrmann, wird hierdurch die bevorſtehende Thei⸗ 
lung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufferde⸗ 

rung, ihre Anſpruͤche binnen drei Monaten anzumelden, wi⸗ 
drigenfalls ſie damit nach § 137 und folg. Titel 17 Allgem. 
Land ⸗Rechts an jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß 
ſeines Erbantheils werden vertiefen werden. 

Breslau, den 13. Februar 1835. 

Königlich Preußiſches Pupillen Both." 


Bekanntmachung 


Wir machen hiermit bekannt, daß der Kitergutöpääter. 
Rudolph Peſchel und feine Frau, Louiſe, geb. Kintel zu Ro⸗ 


goſawe GBtnchtnberger Krelſes), bei eingetretener Großlährig⸗ 


ꝗ6ꝗ6ß3ͤ ˙ m ̃ —Jvjkk ¼—T —— 
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keit der Letzteren die Guͤtergemeinſchaft unter fich tafel 
haben. 
Herrnſtadt, den 1. Maͤrz 1835. 
Das Gerichts⸗Amt von Rogoſawe. 


n lauf f. 


Bekanntmachung. 

Die Direktion der Stahlfabrik zu Koͤnigshuld, Oppekner 
Kreiſes, beabſichtiget ohne Veraͤnderung des bisherigen Map 
ſerſtandes an dem ſchon. beſtehenden Waſſerbette zwei neus 
Friſchfeuer anzulegen. In Befolgung der §§. 6 und 7 des 
Edikts vom 28. Oktober 1810 wird dieſe beabſichtigte Anlage 
hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht und Alle diejenigen, 
welche ſich dadurch benachtheiliget glauben, aufgefordert: ihre 
Einſpruͤche in der geſetzlichen Sriſt von acht Wochen hier an⸗ 
zumelden. 

Oppeln, am 18. Februar 1835. 

RKoͤniglicher Kreis⸗Landrath. 
ö gez.) von Marſchall. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Vom unterzeichneten Gerichts-Amt wird hiermit zur df 
fentlichen Kenntniß gebracht, daß die Veronica Foͤrſter Aus 
Thauer, Breslauſchen Kreiſes, bei Einſchreitung der Ehe mit 


dem Kramwaarenhaͤndler Ferdinand Neugebauer zu Groß⸗ 
Sirding, Breslauer Kreiſes, die ſonſt in Groß⸗Sirding durch 


Vererbung entſtehende Gütergemeinfchaft ausgeſchloſſen hat, 
Breslau, den 27. Februar 1835. 
Das Gerichtssumt für Groß⸗Sirding und Bogenau. 


Bekanntmachung. 
Das unterzeichnete Gericht macht bekannt, daß die Sm 
tiette Goldſtein aus Zuͤlz und der Meubleshaͤndler Iſaak 
Sachs hierſelbſt, zufolge des den 27. d. M. gerichtlich errichte⸗ 


ten Ehe⸗ und Erbvertrages die hierorts zwiſchen Eheleuten 


buͤrgerlichen Standes beſtehende ſtatutariſche Gemeinſchaft der 
Guͤter und des Erwerbes unter ſich ausgeſchloſſen haben. 
Neiſſe, den 29. Januar 1835. 
Koͤnigliches Fuͤrſtenthums⸗ Gerichts. 


Holz e Verkauf. 

Es ſollen mehrere Haufen unbrauchbares altes Bnen 
Sonnabend, den 14. Maͤrz 1835 um 3 Uhr Nachmittags, auf 
dem ſtaͤdtiſchen Bauhofe, gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit ein 
geladen werden. 

Breslau, den 9. März 1835. 

Die Stadt Bau „Deputation. 


Auctionsanzeige. 
Dienſtag den 17ten d. M. und folgende Sagt 


Vor⸗ und Nachmitt., werde ich Nikolai-Strape in 
Nr. 8 eine große Parthie Pfropfen, für Deſtil⸗ 


lateure beſoͤnders brauchbar, desgleichen neue 


Schuhmacherwaaren von vorzuͤglicher Güte, 


ferner einiges Meublement, 2 gute Herrnpelze, 


Kupferſtiche in Rahmen und endlich ein Waaren⸗ 


Lager on f ern (Hohlglaͤſer) verſteigern. 
0 en ie melee n 
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Auktion. 

Am 19. d. M. Vorm. v. 9 Uhr u. Nachm. d. 2 Uhr fol 
im Auktionsgelaſſe Nr. 15 Mäntlerſtraße eine Sammlung 
Bücher öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Der gedruckte Katalog iſt in den Buchhandlungen der 
Herren Pelz, Schuhbrucke Nr. 6 und Kon n des Aeltten, 
Ring Nr. 24 zur Einſicht ausgelegt. 

Breslau, den 12. Maͤrz 1835. 
Man nig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Lechte e Dinte zum Zeichnen 


r Wäfche, 
welche niemals e werden kann, erhielten wiederum 
und verkaufen aͤußerſt wohlfeil: 
Hübner und Sohn eine Stiege hoch. 
(Ring und Kraͤnzel⸗Markt⸗Ecke) Nr. 32. 


Acht Tuͤrkiſchen Tabak, 


deſſen Vorzuͤglichkeit mir von mehreren Kennern e wor⸗ 
den, empfehle ich 

Nr. 1 in ganzen und 2 Pfd.⸗Blaſen das Pfd. a 1 Kthl. 5 Sgr. 
Nr. 2 desgleichen „ Aal Rihl. 

Fein Wagſtaffs in } Pfd. Packete das fd à 20 Sgr. 


duard Worthmann, 


Schmiedebruͤcke Nr. 51 im weißen Haufe. 


Meubles 


von verſchiedenen Holzarten, in den neuſten und geſchmack⸗ 


vollſten Formen, empfiehlt, unter Garantie deren vorzug⸗ 


lichſter Qualité, 
die neue Meubles⸗ u. Spiegel⸗Handlung 
von 
Bauer und Com p., 
Naſchmarkt Nr. 49, im Hauſe des 
Kaufmanns Herrn S. Prager junior. 


Sehr ſchöne engl. Heeringe, das Faͤßchen von ca. 45 Stuͤck 
& 1 Kthlr. incl. Gebd., einzeln das Stud 8 Pf., dergleichen 
marinirte das Stuͤck 9 Pf., empfiehlt 
C. F. Schöngarth, 
Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 


9666666666668 
15 Die Annäherung des Fruͤhjahrs macht es wuͤn⸗ 8 


{ 1 ſchenswerth, die Wildprecbeſtaͤnde zu verkleinern, ich 8 


= „biete daher abgebalgte Hafen mit 10 Sgr., fo wie alles 
5 andere Wild, zu den . — . — er 1 1 an. G 


He 
Eliſabeth⸗ En 2 10. 
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3 C000020000000000000:.0000008 
e Apotheken, 
: 15 3000, 15 ‚000, 20,000 bis 35,000 Rthlr., 288951 
ehlesien wie auch in Pommern, Preussen und 
in Grossherzogthum Posen, sind zu zeitgemässen 
Preisen zum Y 


erkauf übertragen dem 
Aufrage- und Address-Büreau, 
(altes Ratlıhans), 


— 


Weißen ib braunen Perl: 8100 empfing wieder und empfiehlt 
im Ganzen, ſo wie einzeln AU: 
C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 


* 2 
Die Wannenbaͤder 

(im kleinen Bade) Werderſtraße Nr. 2, haben mit ſtets ge⸗ 
heizten Zimmern in den Wintermonaten denſelben Preis 
als in den Sommermonaten, und zwar ein einzelnes 
Bad 7 Sgr., im Abonnement zu 6 Billets 1 Rthlr. 6 Sgr. 
Dies zur gefaͤlligen Beachtung in Bezug auf die Billigkeit des 

Preiſes. 
Breslau, den 11. März; 1835. 
a Sof. Kroll. 


Fremde Bier e. 
Sehr gutes Bayriſches⸗ und Porter⸗ Lager- Bier iſt zu 
haben in der Handlung F. A. Hertel, 
am Theater. 


Zu verkau fe n 
ſteht im guten Zuſtande, Friedr. Wilhelmſtraße Nr. 6., eln 
Geſtuͤtt⸗Pferd zum reiten auch einſpaͤnnig zum fahren, zwiſchen 
7 und 8 Jahr alt, für einen billigen Preis. Naͤheres in der 
Schenkſtube. 


Alte eichene Joche, 10 und 12 Zoll ſtark, 7, 10 und 15 
Ellen lang, zu Lagerhoͤlzern geeignet; desgleichen zwei Stirn⸗ 
raͤder nebſt einem Orilling, find billig zu verkaufen in der hie⸗ 
ſigen Sandmühle. ’ 

Breslau, am 12. Mär; 1835. 


Große leere Oelfaͤſſer, 
ganz mit Eiſen gebunden, und ſehr ſtark im Holze, ſind ſehr 
dillig zu verkaufen, Albrechtsſtraße Nr. 17. 


Billig zu verkaufen 
find 40 Stuͤck alte verglaste Fenſterfluͤgel von verſchiedener 
Größe mit und ohne Rahme, Schmiedebrüde IE: 20 
beim Wirth, \ 


Oeffentlicher Dank. 

Gottes hoͤchſtem Rathſchluß gefiel es, mich durch einen 
am 3. d. M., Abends 7 Uhr, mein Gut Kaulwitz ber 
treffenden Orkon, welcher in einem Augenblick 330 Ellen 
durchaus ſtandhafte Wirchſchafts Gebäude. vernichtete, und 
eine bedeutende Anzahl Schaafe unter den Truͤmmern be⸗ 

rub, heimzuſuchen. 

Aus drückliche Pflicht erfordert es von mir, allen benach⸗ 
barten Dominien und Gemeinden fuͤr die ſo große Breitwil⸗ 
ligkeit und den geleiſteten ſo thaͤtigen Beiſtand, bei Aufraͤu⸗ 
mung der Truͤmmer, meines Innerſten herzlichſten Dank hier⸗ 
durch zu ſagen. Moͤchten Sie überzeugt fein, wie mein Ge 
bet zu Gott aufrichtigſt dahin gerichtet iſt, Sie Alle vor aͤhn⸗ 
lichem Ungluͤck gnaͤdig bewahren, Ihnen vielmehr feinen reich⸗ 
lichſten Segen ertheilen zu wollen. a 

Grambſchuͤtz, den 8. März 1835. 

E. Graf Henkel v. Donnersmark. 


Einen tuͤchtigen Schaaf meiſter, 

welcher 15 Jahre einer Herrſchaft gedient und 1 
eugniſſe beige auch Cautſon ſtellen kann, weifet nach das 
® J 5 Anfrage- und Addreß⸗ Bureau 

(altes Rathhaus.) 


Botaniſche Vorträge. f 
Diejenigen Herrn, welche Willens ſind an botaniſchen 
Vortragen, woͤchentlich 3 Stunden, gegen eln Honorar von 
4 Nthlr. für das Sommet⸗Halbjahr, theilzunehmen, wollen 
fich gefälligſt melden bei dem Kandidaten Moßler, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 8. eine Treppe hoch, des Morgens von 8 — 12 
Uhr. Nach einer beſtimmten Anzahl von Theilnehmern iſt 
der Anfang auf den 6. April feſtgeſetzt. 

20,000 Atle. (die auch gekheilt werden) a43 8 
sind gegen Pupillarsicherheit zum Term. Joh. e. 
zu vergeben. Auch werden slets Hypotheken, Erb- 
forderungen und Staatspapiere zu den bestmöglich“ 
sten Coursen gekauft vom 

Anfrage- und Address-Bürean, 
SEN (altes Rathhaus) = 


Ein Streckbette, in noch brauchbarem Zuſtande iſt bil⸗ 
lig zu verkaufen, und das Nähere zu erfahren, Blücherplag 
Nr. 19, im Gewölbe, f 

Penſions⸗ Anzeige. 

Ein öffentlicher Lehrer an einer Höheren Lehranſtalt 
wünſcht einen bis zwei Knaben, welche eins der hieſigen 
Gymnaſien beſuchen, in Koſt, Pflege und Unterricht zu neh⸗ 

men. Naͤheres: Schmiedebruͤcke Ni. 36, zwei Stiegen hoch. 

Eine junge unverheirathete Dame von gebildetem Stande, 
welche mehr gute Behandlung als großen Gehalt wuͤnſcht, 
auch in allen weiblichen Arbeiten, wie in der franzoͤſiſchen 
Sprache geübt iſt, wuͤnſcht ein baldiges Unterkommen als 
Jungfer oder Wirthſchafterin, wo moͤglich in Breslau oder 
deſſen Naͤhe; auch würde dieſelbe die Erziehung einiger Kinder 
übernehmen. Das Nähere hierüber bei Unterzeichneter, wo⸗ 
ſelbſt ſich auch ein Bedienter, der den Gartenbau verſteht, 
baldigſt melden kann, bei der Vermiethungsfrau Louife 
Ziegenhorn, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 6 in 3 Kronen 
wohnhaft. 85 

Eine anſtaͤndige Familie wünſcht noch einige Penſionaire 
zu nehmen, ſowohl Knaben wie auch Maͤdchen, unter den 
billigſten Bedingungen, und verſichert wahrhaft Elterliche 
Pflege und Sorgfalt. Schmiedebrücke Nr. 28, eine Treppe hoch. 

1 Rihlr. Belohnung Ö 
dem ehrlichen Finder, der eine, am 11ten d. auf dem Wege 
von der Karlsſtraße bis zum Theater verlorene, ſilberne Brills 
in grün ledernem gepreßtem Futteral, Karlsſtraße Nr. 48 
drei Treppen hoch abgiebt. 

Ein braungetiegertes Windſpiel mit ſchiefgeſtuzten Ohren 
und langer weißer Ruthe, mit einem ſchwarzledernen Stachel“ 
halsband verſehen, und eine kleine Pinſcherhündin find ent⸗ 
laufen. Wer dieſelben Schmiedebrücke Nr. 26. wieder ablie⸗ 
fert, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Ge 1 1 de 


Breslau, den 12. Maͤrz 1835 
1 Rtlr. 14 Sgr⸗ 


1 Rele, 18 Sgr. — Pf. 


Waizen: N 
: Höch 1 Rtlr. 8 Sgr. 6 Pf. 
Serhe Höchſter | 1 Mile. 4 Sgr. . 


Hafer: Rilr. 25 Sgr. 6 Pf. 


Bedaktebr: E. v. Vaerſt. 


880 


3 Reichsthaler Belohnung!! 


— 


Die Schloßbau⸗Acten fuͤr die Herrſchaft Stolz, Fraͤnken⸗ 
ſteiner Kreiſes, find: am 11ten d. M. in Breslau verloren wor: 
den. Dem Finder werden bei Abgabe im Gewoͤlbe, Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 6, vom Kaufmann Preuß drei Reichsthg⸗ 
ler dafuͤr ausgezahlt. 0 100 


Jagd ⸗ Verpachtung. i 
Meine auf ſaͤmmtlichen Poͤpelwitzer⸗ und Koſeler⸗Terrain 
ohnfern Breslau auszun bende Feld⸗, Wieſen⸗ und Buſch⸗ 
Jagd, werde ich von Joh. dieſes Jahres ab, meiſtbietend ver 


pachten, am 19. d. M., Nachmittag 3 Uhr, wuͤnſche ich Pacht⸗ 


luſtige bei mir in loco Pöpelwig zu bewillkommen. N 
Schaum i d. 


Eine freundliche meublirte Stube iſt für einen, oder 


auch zwei Herren, billig zu vermiethen Schmiedebruͤcke Nr. 28 
eine Treppe hoch, vornheraus. 2 

Termino Johanni iſt zu vermiethen: 725 

3 Wohn⸗, 1 Kuchel⸗Stube und Zubehör, mit oder ohne 

W und Wagen⸗Platz, Hinter⸗Dom, Graupen⸗Gaſſe 

Nr. 10, x 


Schmiedebruͤcke Nr. 37. ſind vorn heraus, Iſter und Ag 
Etage, 2 Stuben fuͤr einzelne Herren mit und ohne Meubles 
zu vermiethen. 5 BER 
—— — — — — ———ů — SEEN NET ES rer nd 

Ein einzelner Herr, Student oder Gymnaſiaſt, kann mit 
einem ſolchen, zu Oſtern d. F. eine Stube nebſt Alkove, 
eine Stiege hoch vorn heraus, gemeinſchaftlich beziehen. Neue 
ſche- Straße Nr. 15. e K OR 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12 im zweiten Stock, vorn 


heraus, iſt eine meublirte Stube nebſt Entre zu vermiethen 


und bald zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 1 

Den 12. Marz. Gold. Gans: Hr. Bau⸗Inſpekt. Friedrich 

a. Glatz. — Hr. Ober⸗Amtmann Braune a. Nimkqu. — Drei 
Berge: Hr. Kaufm. Silandy a. Brieg. — Hr. Paſtor Meis⸗ 
ner g. Bunzlau. — Rautenkranz: Hr. Kanzliſt Böhm und 
Hr. Aktuarius Fellmann a. Strehlen. — Hr. eee aus 
Neiſſe. — Hr. Lieutenant Hoffmann a. Luͤben. — Hr. Oekonomie 


Kommiſſ. Wendt a. Wongrowic. — Blaue Hirſch: Hr. Land⸗ 


ſchafts⸗Direkt. v. Tſchammer a. Hochbeltſch. — Zwei gold. Lb⸗ 
wen: Fr. Kantor Heinrich a. Gr. Reichen. — Hr. Kaufmann 


Schweitzer a. Neiſſe. — Hr. Kaufm. Dietrich und Hr. Kaufm. | 


Leipziger a. Neiſſe. — 

Privat⸗ Logis: 
Rentz a. Grosburg. 5 
ler a. Schweidnig, — Ring Nr. 56: Fr. Ober⸗Amtmann Haſſe 
v. Namslau. — Oderſtr. Nr. 23: Hr. Kaufm. Klein a. Meſe⸗ 
ritz. — Kloſterſtr. Nr. 15: Hr. Baron v. Gersdorff aus Gr. 


Herzogthum Poſen. — ; a 


„ er e if 


Hummerey Nr. 3: Hr. Baron bon 


% 3 


3 Pf. 


Dru der neuen Buchdrucktrei von M. Friedländer. 


— Reufcheſtr. Nr. 67: Hr. Kaufm. Hille 


— | 


1 Rtir. 10 Sy. 6 RS 
1 Rtlr. 7 Sgr. 6 Pf. I Kiel. 6 Sgr. 69 
1 Rtlr. 1 Sgr. 3 are — Melrs 28 Sgr. — Pl. 


I. Rtle. 24 Sar — Pf. — Ride. 22 Ser. 6 D. 


